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Als bei der Unterzeichnung des Friedens die Demokraten aus der
Regierung austraten, geſchah dies nach den Grundſätzen des parla
mentariſchen Syſtems, da ſich die Regierungsmitglieder im Widerſpruch
befanden mit den übrigen Reichsminiſtern. Die demokratiſche Partei
war in ihrer übergroßen Mehrheit der Anſicht, daß ſie nicht in der
Lage ſei, die Verantwortung für die Unterzeichnung des Gewaltfriedens
von Verſailles zu übernehmen. Es blieb daher den demokratiſchen Mi
niſtern gar nichts anderes übrig, als die Konſequenzen zu ziehen. Aber
ſchon die damals abgegebene Loyalitätserklärung der Partei gegenüber
den Regierungsparteien, die ſich für die Unterzeichnung ausgeſprochen
hatten, war ein Zeichen, daß die deutſchen Demokraten nicht alle Brücken

zu den Regierungsparteien und zur Reichsregierung abgebrochen hatten.
Die natürliche Parteikvnſtellation war denn auch derart, daß die Demo
raten an der Seite der Regietungsparteien blieben. Das hat ſich bei
den wichtigſten Abſtimmungen in der Nationalverſammlung mehrfach
gezeigt, und der demokratiſche Redner gab auch damals, nachdem der
Reichskanzler Bauer ſein Programm dargelegt hatte. im Namen ſeiner
politiſchen Freunde die Erklärung ab, daß die Demokraten, ohne ſich
nach rechts oder nach links irgendwie binden zu wollen, bereit wären,
an der Verwirklichung dieſes Programms mitzuarbeiten.

Es war ſelbſtverſtändlich, daß die Demokraten die gewiſſen Vor
teile, die damit verbunden waren, daß die Demokratiſche Partei nicht
mehr in der Regierung ſaß, bei den Wahlen zum Reichstag wahr
nehmen wollte. Man kann wohl getroſt ſagen, daß ſte in der Wahl
agitation größere Erfolge ſchon deshalb errungen hätte, weil ſie nicht
die Verantwortung für die geſamte Regierungspolitik trug. Indeſſen
allgemeinpolitiſche Rückſichten ſtehen letzten Endes über denen der
Parteipolitik, und gerade die Demokraten haben immer betont, daß ſie
ſich von ſolchem Grundſatz leiten laſſen würden. Die politiſche Situa
tion jetzt vor einem Winter, der ernſte Komplikationen bringen kann,
iſt nun derart, daß der Regierung eine Verbreiterung ihrer Baſis nur

t Aus dieſem Gedanken heraus haben ſich denn
nun auch gewiſſe Verhandkungen entſponnen, die zwiſchen der Reichs
regierung und dem Führer der Deutſchen demokratiſchen Partei im
Reichstkage, dem Abgeordneten Schiffer, gepflogen wurden, und von
deien Zu hoffen iſt. baß ſie zu einem Grgehnis führen werden, das
für beide Teile befriedigend iſt und dem deutſchen Volke kehten Endes Potiget un
nur nützen kann. Wie wir bisher erfahren, iſt für den Abgeordneten
Schiffer der Poſten eines Vizekanzlers auserſehen. Dieſe Stellung,
die bisher Erzberger innehatte, ſoll wieder, wie in früheren Jahren,
für einen Miniſter beſonders geſchaffen werden. Es iſt dann weiter
anzunehmen, daß im Reichstminiſterium noch andere Umbildungen vor
ſich gehen werden. Wenn die übergroße Volksmehrheit hinter der Re
gierung ſteht, hofft dieſe, aller auftretenden Schwierigkeiten Herr zu

werden. e eNach dem Frieden.
S Zur Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund

Bern, 26. Sept. Die Arbeiten für die Organiſation des
Völkerbundes ſchreiten fort und man beabſichtigt nunmehr, auch
Deutſchland früher in den Bund au zunehmen, als es
urſprünglich geplant war. Dem „Berner Bund wird über die Orga-
niſationsarbeiken zum Völkerbund gemeldet man ſeit entſchloſſen den
Engländern und Franzoſen entgegenzukommen, ohne ſich känger um die
aus Amerika kommenden Hemmungen zu kümmern. In London ſei
man der Anſicht, daß der Völkerbund namentlich in bezug auf das
Transportweſen ſeine Beſtimmung verfehlen würde, wenn man die
Deutſchen ausſchließen würde.

Die vorgefaßte Meinung von Deutſchlands Schuld.
Bern, 26. Sept. Die große Pariſer n iſt über das

öſterreichiſche Rotbuch äußerſt aufgebracht und verſucht natürlich mit allen Mitteln, die für die Entente ſo unangenehmen Enthül
lungen abzuſchwächen. „Journal des Debats“ ſagt, daß die Schuld
Deutſchlands außer Frage ſtehe. „Eclair“ erklärt, Stagtskangker
Dr. Renner habe ſehr vorſichtig gehandelt, indem er die Veröffent
lichung des Rotbuches erſt nach der Unterzeichnung des Friedensver
trages geſtattete. Die übrigen Blätter äußern ſich in ähnlichem Sinne.
a a Deutſchland muß ſchuld ſein, auch wenn die Tatſachen anders
auten.

Engliſche Kontrolle des deutſchen Ausfuhrhandels.
Amſterdam 26. Sept. Laut „Algemeen Handelsblad“ iſt der

Vorſitzende der britiſchen Handelskammer in Deutſchland, Knott, be
auftragt worden, mit den deutſchen Behörden über die Errichtung eines
britiſch- deutſchen Clearing Houſe in Berlin zu h das den

weck hat, Uberſchwemmungen mit deutſchen Waren, die bil
iger ſind als die engliſchen, zu verhindern Knotthat bereits mit dem Reichsminiſter Erzberger und dem deutſchen Wirten en nger und Ernährungsminiſter Beratungen gehabt Die

deutſche Regierung hat grundſäßzlich der Errichtung eines Clearing
Houſe zugeſtimmt.

Die Geſamtforderungen Jtaliens, Montenegros und Serbiens.
Zürich, 26. Sept. Nach einer Meldung des „Secolo“ e

die Geſamtforderung Italiens an die Mittelmächte 115 Mi
ligrden Lire. Monkenegro fordert 13 Milliarden, Serbien
105 Milliarden.

Freimachung eines Großſchiffahrtsweges.
Berlin, 26. Sept. Wie die Admiralität mitteilt, haben die

deutſchen Minenſuchverbände längs der jütländiſchen Küſte
einen 10 Seemeilen breiten Groß ſch i rtsweg von Minen

eſäubert. Die neu geſchaffene Schiffahrtslinie verbindet in einerLangsausdehnung von etwa 60 Seemeilen das minenfreie Gebiet der

inneren deutſchen Bu S mit den gleichfalls minenfreien Gewäſſern
der Nordſee und des Skagerraks und ermöglicht dem chiff
fahrtsverkehr in direktem Wege einen Zugang zu den norwegiſchen
Häfen und den e der nördlichen Fiſchgründe. Als Stütz
punkt für die Arbeiten diente der däniſche Hafen Esberg, deſſen Benutzung däniſcherſeits in entgegenkommendſter Weiſe zugeſtanden war.
Die Arbeiten in dieſem Gebiet werden fortgeſetzt und es iſt eine Ver
breiterung des nördlichen Schiffahrtsweges in nächſter Zeit zu erwarten

Die erſte deutſche Anleihe in Amerika.
Rotterdam, 25. Sept. Wie unſerm Korreſpondenten aus gut

informierter finanzieller Quelle mitgeteilt wird, läuft in Rotterdam
das beſtimmte Gerücht um, daß heute in Berlin die erſte amerikaniſcheAnleihe ausgeſchloſſen wurde. Nan ſpricht von 30—40 Mill. Dollar.

Einzelheiten fehlen noch.

Die Demokraten in der Regierung.

Abſchied von der deutſchen Marine.

Berlin, 26. Sept. Der Chef der Admiralität, v. Trotha,
richtet einen Aufruf an die Marine, worin er ausführt:

Man ſtehe mit der Aufſtellung eines neuen Etats der Verabſchie
dung der Entſchädigungsgeſetze am Ende der großen Zeit der deutſchen

Marine. Jn den vergangenen Jahrzehnten wurde in raſtloſer, hin
gebendſter Friedenstätigkeit gearbeitet, um Deutſchlands Wehr macht
zur See ſtark aufzubauen, als achtunggebietenden Schutz deutſcher
Tüchtigkeit. Die deutſche Marine habe die unvergleichlich ſchöne Auf
gabe löſen können, ein Bindeglied zu ſein zwiſchen der Heimat und
allen tüchtigen Söhnen des deutſchen Bodens, die in aller Welt ihre
Kraft einſetzten. Jetzt fei die deutſche Marine zuſammenge-
brochen, er drückt von faſt der ganzen Welt. Die Friedens
bedingungen böten in der Marine keinen Raum mehr für die deutſche
Manneskraft, die ihr früher zuſtrömte. Jetzt heißt es, überall Hand
anzulegen, um auf dem neuen Boden wieder eine Zukunft
aufzubanen. Weiter heißt es dann: Aber über allem möge uns,
auch wenn wir auseinandergehen müſſen, die alte Kameradſchaft nicht
verloren gehen und der einigende Sinn für die ſtolzen Taten des
Krieges und die Liebe zu unſerer vom Feinde unbeſiegten Flagge.

Der Aufruf ſchließt mit der Auffordernng an die Marineange
hörigen, zu ſammenzuhalten in Treue gegen jeden Kameraden, wie an
der Liebe zum Vaterlande und mit der alten Kraft neue Arbeit in
Angriff zu nehmen.

Her Gtahlarbeiterſtreiß in Amerika.

Haag, 26. Sept. „Nieuwe Courant“ meldet aus Waſhington
über den Streik in der amerikaniſchen Stahlinduſtrie: Der Streik
leiter Foſter erklärte, daß 327000 Arbeiter ſtreiken. In Ohie,

insis und Judiang ſind die meiſten Fabriken geſchloſſen. In Ohio
e len Bezirk Cleveland 55 000 mer n e

ttsburg haben gut Sontag neue Zuſemmenſtt 5ee zwiſchen derBotiget g i den Serkerten ſoteereer We Eifensahnerverband

beſchloß auf einer in Cineinnatt abgehaltenen Verſammlung, zur Aktion
überzugehen.

Das Reuterſche Bureau meldet aus New-Hork, daß es infolge
des Streiks in der Stahlinduſtrie in New Caſtle, Pittsburg und anderen
Städten am Dienstag abend zu weiteren Z uſa m men ſt den kam,
die beträchtliche Opfer forderten. Uber den vollen Umfang des Streiks
ſind nvch immer keine Angaben zu erhalten. Jn Martins Ferry und
Ohio iſt es zwiſchen den Unternehmern und den ſtreikenden Arbeitern
zu einer Einigung gekommen.

Zur Lage im Reiche.
Die Räumung des Baltikums.

Berlin, 26. Sept. Der Reichswehrminiſter hat einen beſon
deren Offizier nach dem Oſten entſandt, der ihm täglich Nachricht
über die dortige Lage erſtakket. Gegen die Truppen, die ſich noch dem
Abtransport aus dem Baltikum und Litauen widerſetzen, werden die
ſchärfſten Maßnahmen angewendet werden.

Zu den polniſchen Ungerechtigkeiten
gegen deutſche Beamte

wird in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ geſagt. Wenn die Polen
ihr auch ſonſt recht wenig einwandfreies Verhalten gegen deutſche Be
amte nicht ändern, wird der deutſchen Regierung nichts anderes übrig
bleiben, als glle Beamten, insbeſondere ſämtliche Richter, aus den ab
zutretenden Gebieten ſofort beim Jnkrafttreten des Friedensvertrages
zurückzuziehen.

Ein ruſſiſches Programm des Oberſten Reinhardt.
Der Chef der Reichswehrbrigade Berlin, Oberſt Reinhardt, deſſen

angebliche republikfeindliche Außerung ſo lebhafte Erörterungen her
vorriefen, hat einem Preſſevertreter eine Unterredung gewährt, die von
Johannes Fiſchart in der nächſten Nummer der „Weltbühne! ver
öffentlicht wird. Oberſt Reinhardt beſtreitet darin nicht, daß er die
bekannten Außerungen getan habe. Er betont, daß die Offiziere jetztauch politiſche Mundigren hätten und daß ihnen auch einmal gelegent

lich ein ſcharfes Wort entfahre. Man könne von ihm nicht verlangen,
der als Monarchiſt geboren ſei, daß er über Nacht Republikaner
werde. Augenblicklich halte er die Wiederherſtellung der Monarchie
für ausgeſchloſſen. Das würde ſchon die Entente verbieten. Man
könne aber nicht wiſſen was in 10 Jahren wäre. Auf die Frage, wie
er ſich die nächſte politiſche Zukunft denke, antwortete der Oberſt, daß
bei etwaigen Winterunruhen feſt zugegriffen werden müſſe. Es ſeiihm gleich ob man das, was dann notwendig würde, Militärdiktatur

nenne vder nicht. Die Offiziere ſeien bereit, Ordnung zu ſchaffen,
natürlich nur zuſammen mit einer feſten Zivilregierung. Daß eine
ſolche Ordnungsdiktatur etwa durch einen Generalſtreik unmöglich ge
macht werden könnte halte er für ausgeſchloſſen. Er habe ja bereits
einmal in Oberſchleſien den großen Streik durch den militäriſchen
Arbeitsbefehl beſeitigt. Uber Nacht ſei der Streik beendet geweſen und
die Arbeiter ſeien ſogar in Bratenröcken et zur Arbeit ge
rannt. Zum Schluß entwickelte Oberſt Reinhardt ein Programm für
die auswärtige Politik. Deutſchland und ganz Europa könnten nur
durch die großen Wirtſchaftsquellen Rußlands ſaniert werden. Natür-
lich müſſe zuerſt der Bolſchewismus beſeitigt werden. Das ſei mit
ſechs Diviſivnen zu machen. Mit Foch ſei darüber ſchon geſprochen
worden. An dieſer wichtigen Stelle bricht das Jnterview ab. Es
wird zweifellos einen neuen Sturm entfeſſeln. Jn den Worten, die
Oberſt Reinhardt über die Möglichkeit einer Militärdiktatur ge
ger hat, Wunte eine Beſtätigung der ſo heftig dementierten Mel

ung der „Tä lichen Rundſchau“ über eine Diktatur Noske geſehen
werden, und Reinhardts Programm einer bewaffneten Wiederher-

a ſcheid wiſſen ſoll das wird wohl auch die Offentlichkeit be
äftigen.

e Ordnung in Rußland mit ſechs Diviſionen, über das Foch

Der Berliner Metallarbeiterſtreik.
Berlin, 25. Sept. Jm Metallarbeiterſtreik iſt heute eine Zu

nahme der Zahl der Streikenden zu konſtatieren. Die Arbeiter
einiger kleinerer Betriebe ſind ebenfalls in den Streik getreten, ſo daß

des Völkerbundes auseinander. Barthou e die gen no

Amtliche Lebensmittelverhaufskontrolle in England

Amſterdam 26. Sept. (Priv.-Tel.) Wie die hieſige Zeitung
„Telegraaf“ aus London berichtet werden am kommenden Montag die
neuen Verordnungen über den Verkauf von Lebensmitteln in raft
treten. Nach ihnen wird der Gewinn für die Händler auf 35 Prozent
beſchränkt.

Eine Koalitionsregierung in Gachſen.
Dresden, 26. Sept.

ſchloſſen geſtern, in der e Woche Verhandlungen mit den De
mo kraten zu beginnen über die Bildung einer Kogalitions-
regierung in Sachſen

7 38 z i jd'Annunzio gegen die Regierung.

Luganv, 26. Sept. d'Ann un zi o erließ ein flammendes
Manifeſt an die Dalmatiner, worin er die Befreiung Dalma
tiens bis Bocche di. Cattaro verheißt. Sein Heer wachſe tagtäglich
und werde immer entſchloſſener, diſziplinierter und kampftüchtiger. Es
blicke nach Weſtert, um zu verhindern, daß Fiume vom lebendigen Leibe
des Mutterlandes abgeſchnitten werde. Es blicke nach Oſten, um eine
andere Jnfamie zu verhindern. Das Schickſal der Adriag werde vom
Heere des Sieges“ (wie er ſeine Truppen nennt) entſchieden werden.
Ein anderes Manifeſt erließ d'Annunzio an das italieniſche Heer, in
dem er dazu auffordert, nur der „Diſziplin des Vaterlandes“ zu ge
horchen und deshalb in Maſſen zu deſertieren. Wer nicht zu ihm über
laufe. ſein ein Sklave ödeſter Vorurteile. Jn einem vom „Avantt“
versffentlichten Geheimerlaſſe befiehlt der Kriegsminiſter drakoniſche
Maßregeln gegen die zur Gefahr für das Vaterland gewordene natis
naliſtiſche Bewegung.

Her Eiſenbahnerkonflikt in England
Amſterdam, 26. Sept. (Priv.-Tel.) Das Blatt „Tel t

meldet aus London, daß im Eiſenbahnerkonflikt eine weſentliche Beſſe
rung eingetreten iſt. Der Eiſenbahnerverband hat beſchloſſen, die Ein
ladung des Miniſters für das Trausportweſen anzunehmen. Der
Ausſchuß des Eiſenbahnerverbandes wird an der Konferenz r
Nach eitter ſpäteren Meldung aus London von geſtern wurde die Kon
ferekz nit den Delegierten des Eiſenbahnerverbandes geſtern nach
mittag nach zweieinhalbſtündiger Dauer vertagt. Amtlich wurde be
kanntgegeben, daß um 4 Uhr nachmittags eine neue Zuſammenkunft
ſtattfinden würde, in der eingehende Beſprechungen abgehalten würden

England auf der Arbeiterkonferenz in Waſhington
Rotterdam 26. Sept. (Priv.-Tel.) Nach einer drahtloſen

Meldung aus London, hat der engliſche Arbeiterführere Bar nes mit
geteilt, daß er wahrſcheinlich Mitte Oktober nach Amerika fahren wird.
um an der Arbeiterkonferenz in Waſhington teilzunehmen. 9

heute in etwa 30 Betrieben geſtreikt wird. Die Zahl der völlig t
liegenden Betriebe iſt aber nach wie vor ſehr gering. Bei den ſtill
un Betrieben handelt es ſich ausſchließlich um kleinere Unter
nehmungen. Bei den Siemenswerken wird noch gearbeitet, trotzdem
die Heizer ſich für den Streik entſchloſſen haben. Es iſt damit zu
rechnen, daß der Streik der Heizer in den Siemenswerken ſchon am
morgigen Tage in Erſcheinung treten wird. Jn dieſem t werden
die Siemenswerke gezwüngen ſein, ihre Betriebe zuſchlie e n,
doch werden dadurch nicht 30 000, ſondern bloß etwa 20 000 Arbeiter
beſchäftigungslos Bis heute beträgt die Zahl der Streikenden etwa
9000 und die der n e rn Arbeiter etwa 15 000. Wie uns
aus dem Verband der Metallinduſtriellen mitgeteilt wird, iſt dort
nichts darüber bekannt, daß Arbeitsminiſter Sch lick e an den Metall
arbeiterverband ein Schreiben gerichtet habe, mit der Aufforderung
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen und daß der Metallarbeiter
verband zuſtimmend geantwortet hat. Von einem derartigen Schreiben
des Arbeitsminiſters wäre der Verband der Metallinduſtriellen
zweifellos in Kenntnis geſetzt worden.

Zum Hafenarbeiterſtreik in Bremen.
Bremen, 26. Sept. Da die Gewerkſchaften und der Trans

portarbeiterverband, die den Streik gblehnen, in dem Eintreffen von
freiwilligen Hilfstruppen keine Provokation erblicken, hat man mit der
Einſtellung von freiwilligen Hilfstruppen aus allen Kreſen der Be
völkerung begonnen. Am heutigen Morgen haben ſich bereis 400 bis
500 Perſonen gemeldet, die in geſchloſſenem Zuge zum Hafen gingen.
Die Polizei hat den Schutz der Freiwilligen übernommen

Kriegsbeſchädigte in der Spandanuner Stadtverord
netenfitzun g.

Berlin, 26. Sept. Jn Spandau kam geſtern bei der Eröffnung
der Stadtverordnetenſitzung eine Abordnung der Kriegsbeſchädigten in
den Sitzungsſaal und ſetzte durch, daß ihre Forderungen entwickelt
werden konnten.

Politiſche Äberſicht.
J Frankreich.

Clemenceau droht mit dem Rücktritt.
Verſailles, 25. Sept. In der geſtrigen Sitzung der Kammerwandte der Hauptberichterſtatter des Friedensausſchuſſes Barthou

ein, die Bürgſchaften des Friedensvertrages beſtänden entweder in dem
Statut des Völkerbundes oder in dem Allianzvertrag, aber dieſerhabe nur dann einen Wert, wenn der Völkerbund in Krtio n treten

könne. In welcher Lage befinde ſich Frankreich, wenn die Vereinigten
Staaten den Allianzvertrag oder das Völkerbundſtatut nicht annähmen
oder abänderten? Tardieu antwortete, er habe volles Vertrauen,
daß der Friedensvertrag durch Amerika ratifiziert werde, außerdem trete
dieſer ja in Kraft. wenn er außer von Deutſchland von drei alliterten
Großmächten ratiſiziert werde. Pichon ſetzte dann die

emals, welches die Lage Frankreichs ſein würde, wenn der ameri aniſ
Senat das Völkerbundſtätut nicht ratifiziere. S ferner die Allianz
zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten möglich, wenn es
keinen Völkerbund gebe, und was müſſe man von dem Zuſatzvertra
zwiſchen Frankreich und England halten, der ſich ja auch auf den m
en Vereinigten Staaten ſtüße und ihm untergeordnet ſei. Clemen

ceau erklärte: Wir wiſſen alle, daß der Friedensvertrag von allen
Ländern, die daran intereſſiert ſind, ratifiziert werden muß. Es gibt
zwei Allianzverträge, die nicht nur deshalb abgeſchloſſen
wurden, weil wir glaubten, der Völkerbund könnte nicht die Rolle er

ent

Die Mehrheitsſozialiſten be
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füllen, die wir r zugeſchrieben haben. Dieſe Verträge ſind unter
zeichnet. Zwei Senaksausſchüſſe haben ſie ſchon mit ſtarker Mehrheit
angenommen. Sie behalten alſo ihren vollen Wert, ſelbſt wenn das
Völkerbundſtatut von den Vereinigten Staaten nicht ratifiziert wird
Und was dann Dann werden wir eben einen Völkerbund haben
dem die Vereinigten Staaten nicht angehs ren Daswürde ich geſtehe es eine ſeltſame Jronie des Schickſals ſein, aber
das iſt eine Sache, die init dem Allianzvertrag nichts zu tun hat.
Selbſt wenn Amerika dem Völkerbund zwei oder drei Monate nicht
angehört, wird der Vertrag doch beſtehen. Lebhaft fügte Clemenceau
hinzu Wenn dieſe Operation etwa dazu dienen ſoll, die Abſtimmung
über den Friedensverkrag auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben, dann
mögen Sie das tun, aber dann machen Se es ohne uns Ich
ziehe es vor, daß die mit einem Gewitter beladene Wolke platz

Auf der äußerſten Linken wurde Clemencean mit großer Heftigkeit
unterbrochen. Barthou erklärte darauf. „Herr Miniſterpräſident!
Ich habe die ungeheuren Dienſte, die Sie dem Lande geleiſtet haben,
rückhaltlos anerkannt Ich hätte deshalb eine andere Antwort er
warten dürfen. Die Frage, ob das Parlament, das von den Friedens
verhandlungen ferngehalten wurde, das Recht hat, Fragen zu ſtellen

„Selbſtverſtändlich“ ruft Clemenceau. Barthou wurde fortgeſetzt
pon der Linken unterſtützt als er Clemenceau vorſwarf, er wolle der
Debatte ausweichen. Clemencegun erwiderte Ich weiche nicht
gu s wenn Sie logiſch bleiben wollen, verlangen Sie die Vertagung

der Debatte, bis die Vereinigten Staaten ratiſiziert haben Da die
äußerſte Linke Barthou fortgeſetzt Beifall klatſchte und namentlich der
ſozialiſtiſche Abg. Naffie-Dugens Zwiſchenrufe machte, ſagte Clemen
ceau halblaut. Da haben Sie die Leute die Jhnen helfen und für die
Sie arbeiten!“ Barthou rief: „Ich habe für Frankreich gearbeitet
Herr Miniſterpräſident, reſpektieren Sie die Unabhängigkeit und Würde
derjenigen, die Frankreich ebenſo ſtark lieben wie Siel Unter großer
Erregung wurde die Diskuſſion auf Donnerstag vertagt.

Hſterreich.

Kohlen und Brotnot in Wien
„Wien, 26. Sept. Zu der Wiener Kohlenkataſtrophe droht für die

ne Zeit auch noch die Hungersnot Der Chef der Verpro-
viantierung hat Mitteilungen über die gegenwärtige Ernährungskage
Wiens gemacht, die ſehr kroſtlos iſt. In Mehl reichen die Vorräte nur
och bis zum 4 Oktober Es wird kaum die Möglichkeit vorhanden
e den Brotbedarf zu decken, wenn nicht das Ernährungsamt es zu

ande bringt, die überſeeiſchen Dransporte rechtzeitig nach Wien zu
ringen Noch ärger ſteht es mit Kartoffeln, deren Ernte in dieſem

Jahre ſehr gering und deren Belieferung daher noch ſchlechter iſt. Man
eabſichtigt, ſich an die deutſche Regierung zu wenden, da Deutſchland

eine ſehr gute Ernte hat, und hofft auf deutſche Hilfe Etwas
günſtiger ſind die Ausſichten für Fett und Fleiſch Die Milchverſor
ung läßt ebenfalls zu wünſchen übrig. Die Kohlkataſtrophe verin ſich zuſehends. Heute iſt der fünfke Tag, ſeitdem Wien gelähmt

ſt. Noch imner m keine Ausſicht vorhanden, daß die Trambahnen
den Verkehr aufnehmen werden.
Autos ſind derart unverſchämt, daß die Bevölkerung die Koſten nicht
erſchwingen kann. Der Ausfall der Geſchäftsleute inſolge der Ein
tellung der Straßenbahnen wird auf 30 bis 10 Peezent am Tage ge
chätzt. Die Theater ſind vollſtändig Jeer, unt die Direktionen erwägen

bereits den Plan ſie vollſtändig zu ſchließen
Die Regierung Deutſch Sfterreichs gegen Gewalt

tätigkeiten.
Wien, 26. Sept. (Korr Bur) Geſtern erſchien der Vertreter

der Vereinigten Stagten Halſten beim Stagtskanzker Renner und
richtete an ihn die Anfrage, ob die Gerlchte, daß Judenverfolgungen
bevorſtänden, begründet ſeien. Halſten erklärte, er würde es ſehr be
dauern, wenn ſolche Ereigniſſe einkreten, weil ſie die öffentliche Mei
nung der Vereinigten Staaten gegen Deutſch Oſterreich beeinfluſſen
müßten. Stagatskanzler Reuner gab Hal alle beruhigenden Auf
kläritngen und verſicherte es ſeten alle Vorkehrungen getrofſen, um Ge
walttätigkeiten zu verhindern

äthlien.
d'Annunzivs Abſichten auf Dalmatien

Bern 26 Sept. Die Nachrichten über die Beſetzung weiterer
dalmatiniſcher Städte durch die freiwillige Schar d Annunzios ſcheint

der Wahrheit nicht zu entſprechen. Es ſoll ſich lediglich um den Ver
ſuch einiger Truppentelle gehandelt haben, Trau u beſetzen. Daß

aber die Abſichten d Annunzios auf die Beſehung der ganzen dalma-
tiniſchen Küſte hingielen, geht aus dem Aufruf herbor, den er an die
„Halmatiniſchen Brüder“ gerichtet hat und in dem er Zara,Spalato, Sebenico und die anderen Schweſterſtädte ſeiner Hilfe ver

ichert. Wie er dem Korreſpondent des „Secolo“ inilteilte, hat er
lugzeuge nach Mailand und Rom geſchickt mit Manifeſten an die
ebölkerung, um dieſe über den Stand der Dinge in Fiume und ſeine

wahren Abſichten aufzuklären. Jm lehten Augenblick hatte ſich angeb
ich Cagnt nun doch bereit erklärt, nach Fiume zu gehen, aber nicht

Oberbefehlshaber der Adrigküſte, ſondern als Privatmann, um in
ereinſtimmung mit der Regierung eine friedliche Löſung des Kon

fliktes mit d Annunzio zu verſuchen,
Eine Niederlage d'Annunzios.

Spalato 26. Sept. Geſtern nachmittag begann eine ſüdſla
viſche Truppenabteilung in der Richtung auf die von den Jtalienern
beſezte Stadt Trau vorzugehen, als ein amerikaniſcher Tor
pedobootszerſtörer in den Hafen einlief, um den Rückzug der Jtaliener
auf die Demarkationslinie zu erzwingen. Die Einwohner von Trau
griffen zu den Waffen und eröffneten das Feuer auf die Jtaliener, die
eiligſt die Stadt verließen. Den Slaven fiel ein Panzerauto, der
Kommandant der italieniſchen Truppen und drei Mann in die Hand.
Inzwiſchen ſchifften ſich 290 bewaſfnete amerikaniſche
Marineſoldaten mit Maſchinengewehren aus und übernahmen
das italieniſche Panzerauto und die Gefangenen. Sie brachten ſie nach
Spalato und übergaben ſie dem Befehlshaber des italieniſchen Sta
tionsſchiffes Puglia. Jnzwiſchen trafen ſerbiſche Truppen ein, von
der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Die Amerikaner übergaben die
Stadt den ſüdſlaviſchen Truppen und ſchifften ſich wieder ein. Die

Truppen verfolgten die Jtaliener über Trau hinaus und
etten ihre Aktion fort. Das amerikaniſche Kriegsſchiff verbleibt
einige Tage im Hafen. Es erhielt ſtrikte Anveiſung für den Fall der
Wiederholung des Angriffes ſeitens der Jtaliener.

Rüßland.

Die furchtbare Lage Kiews.
Amſterdam 26. Sept. Der in einem Flugzeug in Kiew ein

etroffene Berichterſtatter der Times“ telegrahiert ſeinem Blatte, daß
ie Stadt, die 200 Tage unter der Herrſchaft der Bolſchewiſten iſt,

furchtbargelitten habe. Bisher ſeien hereits 2000 Leichen
gefunden worden. Kiew ſei durch den Leichengeruch ge
radezu verpeſtet.

England
Das Ultimatum der engtzliſchen Eiſenbahner abgelehnt.

Wie aus London gemeldet wird, hat die Regierung das Ultimatum
der Eiſenbahnarbeiter, das heute mittag um 12 Uhr ablief, dahin be
antwortet, daß ſie die Wünſche der Arbeiter nicht erfüllen könne.
Die Regierung weiſt darauf hin, daß die bereits gemachten Zugeſtänd
niſſe eine fährliche Erhöhung von 65 Millionen Pfund Sterling be
deuten, im Vergleich zu den Löhnen vor dem Kriege. Hierdurch wer
den die Frachten nicht nur um 50 Prozent erhöht, ſondern auch die
Fahrkarten. Dieſer Zuſtand ſei um ſo ernſter, als die Offentlichkeit
eine Herabſetzung der Preiſe verlange. Es ſei alſo mit der Wahr
chein lichkeit eines Streiks zu rechnen. Eine Anzahl

iniſter trat zu einem Kabinettsrat zuſammen, um über die Eiſen
bahnkriſe zu konferieren.

Wilſon für ein ſelbſtändiges Jrland?
Bern, 26. Sept. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet,

daß Wilſon demnächſt in energiſcher Weiſe offen ſeine Stimme zu
unſten der Rechte Jrlands erheben werde. Der Präſidentd auf dem Standpunkt, daß Jrland genau ſo gut wie England das
echt habe ſeine Anſprüche und Forderungen bei den maßgebenden

Stellen des Völkerbundes ſelbſtändig geltend zu machen. Die En
tentediplomatie iſt durch dieſen Entſchluß Wilſons aufs höchſte erregt.

R

Die ſkandinaviſchen Gewerkſchaften wollen helfen
Wie aus Kopenhagen berichtet wird, beſchloſſen die ſkandinaviſchen

Gewerkſchaften eine Garantieſumme von 10 Millionen Kronen aufgzu
bringen durch die die deutſchen Gewerkſchaften inſtand geſetzt werden
vllen, für die ſtandinaviſche Valuta Lebensmittel in den ſtandinavi
chen Ländern er 4 Millionen Kronen entfallen auf Schweden,

Millionen auf Norwegen und 3 Millionen auf Dänemark Auf ſeiten
der dättiſchen Gewerkſchaftsleitnng wird betont, daß man verpſlichtel
ſei, angeſichts des niedrigen Marktueſes den deutſchen Kameraden dieſe

kommen ſollten. Jetzt ſind die Säte viel höher.

Die Forderungen der Fiaker und

Handreichung zu leiſten, zumal die nordiſchen Arbeiter im Laufe der
Jahre viel brüderlichen Beiſtand in Deutſchland gefunden haben
Die Schweizer Gewerkſchaften und der internatio-

nale Arbeiterkongreß.
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat das leitende Komitee des ſchwei

zeriſchen Gewerkſchaſtsverbandes beſchloſſen, keine Delegierten zum Ar
beiterkongreß in Waſhington zu entſenden, ſolange nicht die Arbeiter
n Zentralmächte gemäß dem Amſterdamer Beſchluß offiziell geladen

Deutſchland.
Reichsernährungsminiſter Schmidt über die Arbeiter und Bauernräte.

Jn den Verhandlungen des Ausſchuſſes der preußiſchen Landes
verſammlung für Prüfung der Ernährungsfrage hatte ein Redner
ünter Hinweis auf günſtige Erfahrungen en bei Bekämpfung
des Schleichhandels die Arbeiterräke zur Kontrolle heranzuziehen. Der
Ernährungsminiſter hat nach dem amtlichen Bericht (Bruckſache 648)
ver erwidert:

Das uneingeſchränkte Lob der Arbeiterräte könne er nicht unwiderſprochen laſſen. Wenn er die Akten des ihre eng
miniſteriums hier hätte könnte er ein ſehr trübes Kapitel aufſchlagen.
Schleswig Holſtein ſei nicht die Welt. Es handle ſich bei ihrer Tätig
keit auch in SchleswigHolſtein um ſchlimme Geſchichten, beſonders
bei der Fiſchverſorgung, darüber brauche er nicht zu reden. Aber er
gebe zu, in der letzten Zeit ſei es beſſer geworden, und er hoffe, daß

ganz gut werde. Zu der Arbeit der Bauernräte habe er gar kein
Vexrtrauen; vorläufig ſeien ſte zu 90 Prozent nur zur Deckung des
Schleichhandels da. Er hedauere es en r wenn ſeine Be
merkungen über ihre Tätigkeit von Vertretern der Arbeiterſchaft noch

r e r e e Bauern und Landarbeitere müßten ſehr umgeformt und geändert werden, wenn i ätigkeit erſprießlich ſein ſolle. e e
Der Etat des Reichspräſidenten.

Der Etat des Reichspräſidenten bereitet den Rei Stagsabgeord
neten eine große Uberraſchung. Zur Uberraſchung aller Fraktionen hat
dieſer Etak eine gang andere Geſtalt angenommen, als zu erwarten
war, und zwar ohne Fühlungnahme mit den Fraktionen Eine Be
gründung durch den Finanzminiſter iſt für Donnerstag im Haupt
ausſchuß zu erwarten. Vermutlich wird aber die ganze Angelegen
heit zurückgeſtellt, damit erſt die Fraktionen Gelegenheit erhalten,
zu den Vorſchlägen des Etats Stellung zu nehmen. Die Fraktionen
hatten erwartet, daß als Gehalt für den Reichspräſidenten 120 000
gefordert werden würden, wozu noch 500 000 A fur ſachliche Bedürfniſſe

n b die Es hat den Anſchein,als wenn eine Art Miniſterium eingerichtet werden ſoll mit drei
vörtragenden Räten und z. B. 200 000 Aufwendungsgeldern.

Verhinderung einer Strafverſetzung.
d Jn Glogau war vor kurzem die Strafverſetzung des Studienrats
Janſen für den Oktober nach Ratibor angeoronet worden. Die
„Bresl. Ztg. ſchreibt dazu Skudienrat Janſen-Glogau war bei den
Wahlen nachdrücklich für die Deutſche demokratiſche Partei
eingetreten und hat in zahlreichen Verſammlungen als überzeugter,
aufrechter Demokrat geſprochen. Von deutſchnativnaler Seite wurde
er deshalb heftig angegriffen, und es ſcheint, daß man von jener Seite
dem Hultusminiſterium Falſche Jnformativnen geſandt und irgendeiner
der alten reaktivnären Geheimräte ſich in den Dienſt ſeiner denunzig
toriſchen Parteifreunde geſtellt hat. Die Straſverſetzung Profeſſor
Janſens verſtößt in gröbſter Forin gegen das oberſte Grundrecht aller
Deutſchen, aber auch gegen das beſonders verbriefte, lange entbehrte
und erſehnte Recht des Beamten, endlich ſeiner politiſchen Uberzeugung
frei und ungehindert durch alle Schikanen Ausdruck geben zu dürfen
Der politiſche und Straſcharakter dieſer Verſetung geht klar aus der

Es die glatte Maßregelung eines Beamten wegen ſeiner politiſchen
Betätigung, die ihm e einmal widerfuhr, als er vor ſechs Jahren
als nativnalliberaler Politiker der Reaktion unbequem geworden war.

e der Vorwärts“ vom Mittwoch meldet, hat der Kultusminiſter
Häniſch telegraphiſch angeordnet, daß Janſen auf ſeiner
Stelle bleibt

Kohletkrausport auf dem Waſſerwege.
Peichsminiſter a. D. Abg. Gothein ſchreibt uns:
Die Politik des Kohlenkommiſſars, den dringendſten

Kohlenbedarf durch Eiſenbahnſendungen zu le und langſamere
Verſorgung auf dem Waſſerweg zu vernach äſſigen, mußte ſich mit
Naturnotwendigkeit einmal rächen. Jn einer Zeit, wo die Leiſtungs-
fähigkeit der Eiſenbahnen derart verſagt, kam es darauf an, jedes
Transportmittel ſoweit als irgend möglich auszunuten. Die ober
ſchleſiſche Kohle hat bis zum Oderhafen nur durchſchnittlich 60 bis 75
Kilometer zurückzulegen. Die Lokomotiven, welche die beladenen Wagen
von der Grube zum Hafen ziehen, können am ſelben Tag die leeren
zur Neubeladung an die Gruben Zurückbringen, während ſie nach
Stettin, Berlin Und darüber hingus mehrere Tage unterwegs ſind.

Die meiſten Groß Berliner Gasanſtalten liegen am Waſſer. Hätte
man die von ihnen benötigten Kohlen rechtzeitig dem Waſſerweg über
geben, ſo würden ſie nie in dieſe kataſtrophale Lage gekommen ſein.
Da die Kohlenförderung in Oberſchleſten ſeht wieder erheblich größer
iſt, als die Abfuhr, ſo erweiſt ſich eine weſentlich ſtärkere Jnanſpruch
nahme des Binnenwaſſerſtraßenverkehrs als unerläßlich. Die am
Waſſer belegenen Berliner Gasanſtalten könnten auf dieſem Wege ſich
einen gewiſſen Wintervorrat hinlegen

Der Lokomotivmangel zwingt aber auch dazu, ſelbſt ſolche an
Waſſerſtraßen belegenen Orte auf dem Waſſerweg zu verſorgen, für
die ſich der Eiſenbahnbezug von Kohlen billiger ſtellt als die Waſſer
fracht. Jn jetziger Zeit ſpielen nicht die Frachtkoſten die Hauptrolle,
ſondern die Jrage, wie man überhaupt die Kohlen an die Verbrauchs
orte heranbekommen kann.

Leider hat man ſich erſt ſpät dazu entſchloſſen, die Binnenſchiff-
fahrt ſtärker zu Transportleiſtungen heranzuziehen, obgleich ſie ſelbſt
ſich ſtets darum beworben hat. Die langen, bis lief in den Auguſt
hinein reichenden guten Waſſerſtände, während welcher die Schiffe
volle Ladüng tragen konnten, hat man nicht entfernt ſo ausgenutzt,
wie das möglich geweſen wäre. Zurzeit hat man ungünſtigen Waſſer
ſtand und ein nachhaltiger Regen wäre dringend erwünſcht, wenn die
Kohlenkriſe noch eine gewiſſe Milderung erfahren ſoll

Provinz und Amgegend.
Weißenſee i. Thür. 26. Sept. Jn der jüngſten Stadtverord

netenſitzung gab der Vorſitzende der Obſtkommiſſion ein Bild von
unſerer ſtädtiſchen Obſtverſorgung. Demnach iſt die Stadt
mit den Obſtern und dem mit dieſen abgeſchloſſenen Vertrage
gründlich rein gefallen. Während insgeſamt über 1000 Ztr.
Oſt an die Stadt abgeliefert werden mußten, ſind bisher nur 79,14
Ztr. eingegangen. Alles Mahnen und Erinnern an die Obhſter iſt
von geringem Erfolg geweſen. Es wurde darum als eine große Gut
gläubigkeit bezeichnet, ſich überhaupt mit den Obſtern und der ganzen
Regelung eingelaſſen zu haben; die Stadt wird für die nächſten Jahre
eine gründliche Lehre ziehen. Zunächſt ſoll nochmals der Verſuch ge
macht werden, die Obſter zu Lieferungen zu veranlaſſen, andernfalls
werden die Obſtpächter unker Verfall ihrer geſtellten Kaution ſchaden
erſatzpflichtig gemacht werden.

Eilenburg, 26. Sept. Der Maurer Guſtav Leipuniß, der
ſich abends mit dem Maurer Friedrich u gemeinſam aus ſeiner
Wohnung entfernte, um Kartoffeln zu holen, wurde in der Nacht von
deſſen Ehefrau und ſeinem Kompligen an der Straße zwiſchen
Groitſch und Gotha mit einer 4 Zentimeter langen und Zentimeter
breiten Hopfwunde aufgehoben und als Leiche nach ſeiner Wohnung
gebracht. Der Maurer Fuchs wurde in Haft genommen. Die po
lizeilichen Ermittelungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Menſelwitz, 26. Sept. Die PRuhr, die hier 88 Opfer ge
fordert hat, breitet ſich auch auf die Nachbaryrte aus und hat auch dort
ſchon den Tod herbeigeführt. Die gefährliche Krankheit tritt jetzt
auch in Lucka auf.

Altenburg, 26. Sept. d den 40700 Pferden, die e an
Frankreich und Belgien abzuliefern ſind, hat der Freiſtaat Sachſen
Altenburg 3 Zuchthengſte, ſowie 157 Mutterſtuten und Stutfohlen

beizutragen. eDeſſan, 25. Sept. Der Kreis Deſſau hat, wie jetzt amtlich feſt
geſtellt wurde infolge der Trockenheit eine Kartoffelmißernte
Zu verzeichnen, indem auf den Morgen höchſtens 25- 30 Zentner
geerntet werden. Die Folge davon iſt, daß nicht einmal das Kartoffel
bedürfnis des Landkreiſes gedeckt werden kann, während die Stadt
ihren Bedarf außerhalb des Kreiſes Deſſau zu decken gezwungen iſt.

Pom Mittellandkanal.

Die Vorarbeiten für den Weiterbau des Mittellandkanals von
Hannover kach Magdeburg haben ſchon ſeit längerer Zeit be
gonnen. Aber leider iſt die Frage der Linienführung im einzelnen

Vergangenheit und aus dem Wortlaut des Verſehungsſchreibens hervor.

das Fleiſch 12 15 Stunden in kaltes

noch ſehr wen 5 geklärt, obwohl ſchon im Anfang des Jahrhunderts
darüber ein ge hr heftiger Kampf geführt worden iſt. So wird wohl
noch einige Zeit vergehen, bis die Vorlage ausgearbeitet und an die
Vol n gebracht ſein wird. Zurzeit ſind die Pläne erſt ſo
weit fertiggeſtellt, daß ſie demnächſt den Waſſerbeirat beſchäftigen
werden. Der Hau »tkampf zwiſchen den Intereſſenten der verſchiedenen
Linien wird erſt ſpäter entbrennen.

Jm übrigen iſt mit dem Bau ſchon ſeit dem Frühjahr begonnenworden, indem man Notſtandsarbeiten ausgeführt hat. Man hat von
Hannover nach Peine und darüber ever noch Braunſchweig gebaut,
und zwar ohne Genehmigung der Volksvertretung, weil die ausgedehnte
Arbeitsloſigkeit ſofortiges Handeln verlangte. Gegen 20 000 Mann
ſind dabei beſchäftigt. Der Mindeſtſtundenlohn beträgt 4 A. Aber
der Andrang zu den Arbeiten war merkwürdig gering, namentlich von
Jugendlichen; andererſeits hatten ſich auch Jntellektuelle emeldet. Da
bei hat ſich die Verwaltung alle Mühe gegeben, die Beköſtigung ſo gut
wie möglich zu geſtalten. Die Leiſtungen ſind recht gering.
Jm. Frieden hak man für 1 Meter Erdbewegung im Durchſchnikt
meiſt nur 1 gegeben, jetzt braucht man 8- 10 und mehr.

Aber auch hier beſtäligt ſich, vie das B. T. ſchreibt, die Er
fahrung, die man in den leßten zwei bis drei Wochen in der Jnduſtrie
gemacht hat, daß die Leiſtungen leiſe anfangen, ſich zu beſſern. Auch
ſehen die eifrigen und fleißigen Arbeiter ein, daß ſie eigentlich etwas
mehr verdienen müßten als die läſſigen und die, welche nur ſchwadro
nieren. Sie ſcheinen geneigt zu ſein, einer Wiedereinführung des
Akkordſyſtems unter dem Namen „Prämitenſ y ſt em“ zuzuſtimmen.
Jm ganzen iſt die Waſſerbauverwaltung bemüht, Arbeiten, die irgend
e gemacht werden können, als Notſtandsarbeiten in Angriff zu
nehmen.

Merſeburg und Amgegend.
26. September.

Lehrerprüfung. In der Zeit vom 22. bis 25. September fand
am hieſigen Seminar die n des Hriegskurſu s 3 Fatt. Sämmtliche 22 Teilnehmer beſtanden. J

Da der Abſatz des amerikaniſchen Schweinefleiſches bisweilen
wegen der Konſervierung mit Borſalz leidet, hat die Provinzial
Fleiſchſtelle in Königsberg ſämtlichen Kommunalverbänden der Probinz
am pfohlen, der Bevölkerung nachſtehendes ſachverſtändiges
Rezept bekannt zu geben „Das amerikaniſche Schweinefleiſch iſt
zunächſt 5. Stunden in warmem Waſſer liegen zu laſſen. Hierauf iſt

Waſſer zu legen. Sehr zu
empfehlen iſt, dem kalten Waſſer etwas übermanganſaures Kalt bei
zumengen. Fleiſch und Speck können hierauf geräuchert, gekocht oder
gebraten werden. Durch dieſe Behandlung verliert die Ware jeden
Beigeſchmack.“ Das Rezept ſei auch der hieſigen Bevölkerung zur
Beachtung empfohlen. Es werden dann hoffentlich die leichten und
um Teil auch ſchweren Krankheitserſcheinungen, die vielfach infolgere Genuſſes des amerikaniſchen Schweineſchmalzes entſtanden

ind, verſchwinden. JPoſtverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Zwiſchen der franzöſi
ſchen Zone der beſetzten deutſchen Rheingebiete (ausgenommen Elſaß
DWthringen und das Brückenkopfgebiet von Kehl) und dem unbeſetzten
Deutſchland können nach neueren Mitteilungen alle zur Verſendung
zugelaſſenen Waren in Paketen mit Wertangabe bis 100
Mark verſandt werden. Höhere Wertangabe iſt in der angegebenen
Verkehrsbeziehung nur bei Paketen mit barem Gelde oder Wert
papieren zugelaſſen Wegen Verkehrsſtörungen im Auslande iſt der
Poſtfrachtſtückverkehr nach den Niederlanden außer für

endungen mit lebenden Tieren ſowie für Wertſendungen mit Effek

ten vorläufig geſperrt. ePortoerhöhnng für Auslandsbriefe. Gleichzeitig mit der am
Oktober 1919 erfolgenden Gebührenerhöhung im inneren deutſchen

Poſtverkehr treten auch verſchiedene Gebührenänderungen im Poſtver
kehr mit dem Ausland ein. Für Briefſendungen nach Deutſch
Oſterreich Luxemburg, der Tſchechoſlowakei und Un
a rn gelten künftig die inneren deutſchen Hebührenſäse.

Nach dem übrigen Auslande werden die Gebühren für Briefe
bis 20 Gramm auf 830 Pfennig und für jede weiteren 20 Gramm
auf 20 ferner die Gebühr für Poſtkarten auf 18 Pfenneg,
die Mindeſtgebühr für Geſchäftspapiere auf 30 4 und die Min
deſtgebühr für Warenproben auf 20 4 erhöht. Auch für Briefe
und Käſtchen mit Wertangabe ſowie für Poſtpakete und

e e nach dem Auslande tritt eine Erhhung der

Gebührniſſe ein. eHerſtellung von Entlaſſungsanzügen für die zurückkehrenden
Kriegsgefangenen. Die Herſtellung der Entlaſſungsänzüge für die
heimfehrenden Kriegsgefangenen erſolgt durch die Bekleidungsämter.
Es hat ſich jedoch als nokwendig herausgeſtellt, die privaten
Unternehmungen bis zu einem gewiſſen Umfange daran zu be
teiligen. Jn Betracht kommen Konfektionsgeſchäfte, ſoweit ſie Klei
dung anfertigen, und Handwerksbetriebe. Firmen erſterer
Art, die die Herſtellung beſagter Anzüge zu übernehmen wünſchen und
durch ihre Einrichtungen und Perſonal auch dazu in der Lage ſind
ſie müſſen alſo in eſgener Werkſtakt herſtellen und nicht an dritte
Perſonen weitergeben), wollen ſich bei der Handelskammer melden.
Die Handwerksbetriebe müſſen ſich an ihre zuſtändige Handwerks-
kammer wenden.

Die Bezeichnung „Frau“. Eine Einwohnerin Berlins hatte
an den Miniſter des Jnnern ein e gerichtet, auf das ihr jetzt
folgender Beſcheid zugegangen iſt. Die Beseichnung „Frau“ für eine
Angehörige des weiblichen Geſchlechts iſt nicht gleichbedeutend mit
„Eheſrau'“. Sie iſt weder eine Perſonenſtandsbezeichnung, noch ein
Teil des Namens, noch ein Titel, der verliehen werden müßte oder
könnte. Es fann deshalb auch keiner ledigen Frauverwehrtwerden, ſich „Frau“ zu nennen Die Verfugun des Mi
niſters des Jnnern vom 31. Juli 1869 die der entgegengeſehten An
ſicht Ausdruck gab, und die darauf geſtützte Praxis, wonach das Prä
dikat „Frau“ als Titel oder königliche Gunſtbezeichnung verliehen
wurde, entbehrten eines Rechtsgrundes und entſprachen nicht den heu
tigen Lebensverhältniſſen und Tatſachen. Jch werde deshalb dieſe
e de nicht mehr anwenden laſſen.

Die Gaſtwirte und die Tanzverordnung. Der „Bund der
Sogal- und Konzertlokalinhaber Deutſchlands“ hielt in Berlin eine
Delegiertenſitzung ab. Die Verſammlung wählte, um eine einheitliche
und gerechte Durchführung der Tanzverord nung herbeizuführen,
eine Abordnung, die dem Miniſter des Jnnern Heine eine vezügliche
Denkſchrift überreichen ſoll. Es heißt darin: Daß der immer mehr
um ſich greifende Tanzunfug beſeitigt wird, ſind wir völlig einver
ſtanden, und der Bund iſt bereit, die Behörden hierbei nach Kräften
zu unterſtüten. Wir müſſen aber den gerechten Anſpruch erheben, das
dig rn Ausübung unſeres Gewerbes nicht geſtört wird, und
aß die Regierung ein verſtändnisvolles Eingehen auf die wirtſchaft

lichen Verhältniſſe der Saalbeſitzer zeigt, nachdem der Krieg Tauſende
von Exiſtenzen vernichtet hat.

Das Abbrennen von Kartoffelkraut darf nur in der Zeit von
8 Uhr n bis 5 Uhr nachmittags unter Aufſicht von Erwachſenen er
folgen. Abertretungen werden mit Geldſtrafen bis zu 30 eventueltmit entſprechender Haft beſtraft

Veorſicht! Photographien Schwindler. Hauptſächlich auf
Kriegerwitwen und ſonſtige Angehörige von Gefal-
hemen hat es ein Schwindler abgeſehen, der angeblich von Photogra
phien Vergrößerungen anfertigen will und behauptet, in Halle ein
Atelier zu haben. Ihm ſcheint es hauptſächlich um die Anzahlung von
20 zu kun zu ſein, die er ſich regelmäßig zahlen Täßt, denn wenn
er dieſe erhalten hat, läßt er nichts mehr von ſich hören. Nachforſchun
gen in Halle ſollen ergeben haben, daß dort von dieſem Betrüger nichts
bekannt iſt, auch ſoll dort bereits vor dem Treiben desſelben gewarnt
ſein. Im übrigen muß bei allen ſolchen Dingen immer wieder die
Leichtgläubigkeit bewundert werden, mit der ſich manche von wild
fremden Leuten einwickeln laſſen, obgleich ſte doch gerade in der jetzigen
Zeit mißtrauiſch genug ſein ſollten, vor allem bei Vorausbezahlungen.

Leichenüberführungen von Kriegsſchauplätzen. Die ſächſiſche
Peichswehrbefehlsſtelle gibt bekannt, daß na itteilung der alliterten
Waffenſtillſtands kommiſſion Leicheniherführungen von den Kriegsſchau
d e noch nicht erlaubt worden ſind. Anträge in dieſer Richkung an
ie Behörden ſind deshalb zwecklos, bis eine andere Entſcheidung der

alliterten Regierungen bekanntgegeben iſt.
Zähler für die Volkszahlung am 8. Oktober d. J.

Amt freiwillig übernehmen, bittet der Magiſtrat um
Standesamtszimmer des Rathauſes.

Perſonenzüge er n e Jnfolge desUmſtandes, daß zurzeit auf der Strecke Schafſtädt Lauchſtedt- Merſe
burg keine Perſonenzüge, ſondern nur gemiſchte Züge verkehren, wickelt
ſich der Verkehr in letzter Zeit ſehr ne e des Publikums
ab. Dieſer Mißſtand wird jetzt vbeſeitigt, indem ab 26. September
wieder reine Perſonenzüge verkehren, deren Aufenthalt ſich auf den
einzelnen Stativnen nur auf das Ein und Ausſteigen beſchränkt, ſo
daß auf pünktliche Fahrzeiten zu rechnen iſt.

Das Ende der Ortsſchulinſpektion. Jn der letzten Nummer
des „Reichsanzeiger“ wird das Geſetz über die Aufhebung der Orts
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ſchulinſpektion verkündet und tritt ſomit in Kraft. Das Amt des
Lokalſchulinſpektors wird aufgehoben und die Amtsbefugnis der bis
herigen Lokalſchulinſpektoren erliſcht.

Der Streik der Zimmerleute in Merſeburg iſt wieder veigelegt.
Nachdem ihre Forderungen zur n erfüllt worden ſtnd, haben
tie tnit dem heutigen Tage die Abeit in Merſeburg wieder aufgenommen
3 ſind ihnen 15 Prozent Teuerungszulage bewilligt worden, eine Be

zahlung der Streiktage tritt nicht ein. Dagegen verbleiben die Zimmer
leute auf dem Leungwerke noch im Ausſtand, da ſie auf der Bezahlung
der Streiktage beſtehen

Zur Richtigſtellung ſchreibt uns der Reichsbund der Kriegs
beſchädigken, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe
Merſeburg. Jn der am Montag ſtattgefundenen Stadtb gror d
neten ſitzung würde über einen Antrag beraten, betr. den Reichskriegerda n Jn der hier eingeſetzten u iſt jedenfalls von
einem Stadtverordneten irrtümlicherweiſe für Reichskriegerdank der
Reichs b un d zur Anwendung gebracht. Es wäre hier eſtzuſtellen,
daß der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten uſw. mit dem Reichs
kriegerdank nicht identiſch iſt, auch gang andere Ziele und Zwecke
verfolgt, als der Reichsbund. Zur Auſtlärung wäre noch hinzuzu
gen daß der Reichskriegerdank eine Gründung des Kyffhäuſerbundes
er deutſchen Kriegervereine iſt.

Tivoli-Thegter. Die diesjährige Winter un e beginnt am Mittwoch den 1. Oktober mit der Erſtaufführung von Lud
wig Fuldas Komödie „Der Lebens ch ü ler v die Spielzeit
ſind in Ausſicht genommen Werke von Strindberg, Wedekind, Speyer
und Sudermann. An neuen Operetten ſind erworben worden Liebe
im Schnee“, Schönſte von Allen“, „Tanzende Maske! und „Das
Dorf vhne Glocke!. Außerdem werden im Schauſpiel wie in der
Operette ältere und neuere Werke zur Aufführung gelangen. Um die
Zuſchlagszahlungen bei den Dußendkarten zu verwenden, koſtet das
Dutzendabonnement von jetzt an 50 A und haben die Karten zu jederVorſtellung ohne Zuſchla Gültigkeit. Somit koſtet der Klet bei

inkl. 50 J ſtädtiſche Steuer

Uber die Kartoffelverſorgung von Landwirt auf Bezugsſchein

erläßt der Magiſtrat heute eine ausführliche Bekanntmachung. Es
läßt ſich noch nicht überſehen, wie ſich die Kartoffelverſorgung in dieſem
Winter geſtalten wird, und ob die Mengen, die zur fortlaufenden Ver
teilung erforderlich ſind, auch tatſächlich zur Verfügung ſtehen werden.
Es liegt deshalb im eigenſten Intereſſe ſedes Ein
wohners, ſich in dem zugelaſſenen Umfange (3 Zkr. für 1 Perſon)
ſelbſt mit Kartoffeln einzudecken und von dem in unſerer
heutigen Bekanntmachung beſchriebenen Bezugsſcheinverfahren in mög

lichſt weitem Umfange Gebrauch zu machen e
Die Ausgabe der Kartoffelbezugsſcheine erfolgt vom Donners tag den 2. Oktober ab im alten Ahernge W r Burgſtraße

und iſt deshalb die valdige Sicherung von Kartoffel-lteferanten notwendig Nach dem 15. Oktober werden Be
zugsſcheine nicht mehr ausgeſtellt. Die Belieferung ſoll bis zum
45. November d. J. erſolgt ſein. Beſonders wird darauf hingewieſen,
daß die Dteferung durch den Erzeuger oder den Handker
feſt vereinbart ſein muß und dieſe genau mit Namen Vor
namen, Stand Wohnort uſw. bei der Ausſtellung des Bezugsſcheines
gugegeben werden müſſen. Wir empfehlen die Bekanntmachunder genaueſten Beachtung. pfeh nkmachung

dieſen Abonneinent 2,50

e

Beſſeres Brot und Mehlin Aus ſicht.
Dem Veruehmen nach hat die Reichsgetreideſtelle vom 16. Oktober
1919 ab eine niedere Ausmahlung für Brotgetreide feſtgeſetzt, und zwar
ſo Roggen zu 82 Prozent, Weißen zu 80 Prozent ausgemahlen werden.
Bisher betrug die Ausbente ſün beide Gekreidearten 94 Prozent. Durch
die Herabſetzung der Ausmahlung ſteht nun endlich die langerſehnte
Beſſerung des Brotes und Wehles, ſolpie der Futtermittel durch Ge
winnung von Kleie zu erwarten Die Gerſte wird von Mitte Oktober
ab zu 75 Prozent ansgemahlen.

Werbeverſammlung der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“.
n der am 25. 5. Mis. vom Vorſtand der Baugenoſſenſchaft imGaſthof Le ung inberufenen Werbever ſammlung a

a Anzahl atmen er des Leunawerkes eingefunden.gen 5 Uhr eröffnete der Vorſitzende der Genoſſenſchaft, Sekretär
M Verſammlung und gab in längeren Ausführneyer, die t l ungen dieEntſtehung Zweck und Ziele ſowte die r e Einrichtungen
der gemeinni n Genoſſenſchaft bekannt. U a. führte er aus daß
ein ſchneller An chluß der Privatangeſtellten aus zwingenden Gründen
unbedingt notwendig ſei und nur ein gemeinſames unſammenarbeiten

ohnungsfürſorgeim Intereſſe Aller Gedeihliches auf dem Gebiet der
Hand der Saßungen erläuterte er die Vorteilee könne. An der

Des Beikritts insbeſondere für die h et und richtete an
die Verſammlung die Aufforderung, ſich nicht durch kleinliche Bedenken
vom Beitritt abhalten zu laſſen und nur das großzügige Ziel der
Genoſſenſchaft im Auge zu haben
Die folgende Ausſprache er ſich lebhaft. Amtsvorſteher des

weckverbandes Leung, Herr ornelh, äußerte ſich im Intereſſe des
weckverbandes, ſtreifte insbeſondere ſteuerliche Fragen und wies auf

die Zweckmäßigkeit hin, in unmittelbarer Nähe des Werkes Sied
lungen zu ſchaffen, außerdem ſei eine Anzahl von Angeſtellten bereitsim Beſit von Bauland und forderte gewiſſ bindende Erklärungen vom
Vorſtand, dieſer müſſe beſtimmte Konseſſibnen machen. Lehrer Funke
ſprach im Jntereſſe der Gemeinde Leuna. Die Gnoſſenſchaft möchte auf
ihrer Flur Siedlungen n die Gemeinde würde entſprechen
des Entgegenkommen zeigen. Aus der Verſammlung heraus wurde
eine Reihe von Fragen e en die vom Vorſitzenden e

beantwortet wurden. Der Verſammlungsleiter wies darauf hin, da
auf die verſchiedenſten Anregungen der Vorſtand allein bindende Zu
ſagen noch nicht geben könne, ſei aber bereit, auf Kompromiſſe einzu

gehen, und empfahl mit Rückſicht auf das Recht der Freigügigkeitund die dann zu Gebote ſtehenden Hilfsquellen, eine Tochtergeſelf aft

zu gründen und zunächſt mit entſprechenden Ankrägen an den Vorſand heranzutreten. Es wurde beſchloſſen, daß der Vorſtand in den

nächſten Tagen eine Vollverſammlung einberufen ſoll, in der dieſchwebenden e eingehend behandelt werden ſollen. Auf Vorſchlag

es Vorſitzenden wurde, um eine ſchnelle Verbindung
Architekt Neumann zum Vertrauensmann gewä Das Vor
ſtandsmitglied Rendant Scharlach gab eine e über den Erfolg

der heutigen Verſammlung und bat eindringlich, energiſche Werbe
tätigkeit zu entfalten und in den Forderungen eine Einigung zu er
telen. Um Uhr wurde die Verſammlung, nachdem 15 Herren ihrenHeitritt erklärt hatten, vom Vorſit nen mit Dankesworten geſchloſſen.

gewährlei ten,

Zur Stenerpflicht der Gewerkſchaftsbeiträge und Gewerkſchafts
unterſtützungen.

Der Gewerkſchaftskongreß in Nürnberg hatte den Bundesvorſtanddes Allgemeinen Deutſchen Gewertſchafte bundes begauftragt, die

Regierung und Geſetzgebung dahin einzuwirken, daß die Gewerkſchaſts
beikräge vom ſteuerpflichtigen Einkommen in Abzug gebracht werden
können und die Unterſtützungen der Gewerkſchaften nicht als ſteuer
pflichtiges Einkommen gelten. Auf eine Eingabe des Bundesvorſtandes
vom 28. Juli d. Js. an den preußiſchen Finan e hat der
letztere unterm 23. Auguſt, wie das Korreſpondenzblatt der General
kommiſſton der Gewerkſchaften mitteilt, folgende Antwort erteilt

„Wie ich bereits in meinem Schreiben vom 19. März d. J. Hervor
gehoben habe, wird die Frage, ob in Zukunft die Gewerkſchaſtsbeiträge
vom ſteuerpflichtigen Einkommen abgezogen werden dürfen, bei der
kommenden Reform der Einkommenſteuergeſetzgebung unter Würdi nung
der hierfür vorgebrachten Gründe erneut geprüft werden. Das gleiche

von der Steuerpflicht der ſeitens der Gewerk chaften r
nterſtüßungen. Sollken derartige Unterſtützungen in Einzelfällen zur

Einkommenſteuer herangezogen worden ſein und die Steuerpflichtigen
hierdurch e ver en ſo muß es ihnen überlaſſen bleiben, ihreanlagung mit den geſe lich vorgeſehenen Rechtsmitteln anzugreifen

Zur GSntſendung erholungsbedürftiger Merſeburger Kinder ins

Ausland
ſchreibt uns der Magiſtrat: Erſt heute teilt uns die Zentralſtelle Halle
ſär Entſendung erholungsbedürſtiger Kinder ins Ausland mit, welche
Kinder zur Entſendung nach der Schweis ausgewählt ſind. Leider
iſt ein großer Teil der von uns benannten Kinder ausgeſchie
den worden, was um ſo mehr überraſchte, als nach mündlicher Aus
kunft von der Stadt aus 40 Kinder benannt werden ſollten und den
daraufhin in Halle ſeinerzeit vorgeſtellten Kindern von Herrn Ge
heimrat Prof Dr. Abderhalden geſagt worden war, daß alle vorge-
ſtellten Kinder mitkämen. Nähere Nachrichten hat der Magiſtrat
trotz Anfragen erſt heute erhalten. Soſortige nachdrücklichſte münd
liche Gegenborſtellungen in Halle in dem Sinne, daß alle ſeinerzeit
benannten Kinder mikgenommen werden ſollten, weil es ihnen zugeſagt

Friedrich Andrae a

ſei und en e Vorkehrungen getroffen ſeien, waren leider ohne
jeden Erfolg. Die Auswahl der Kinder hat in Halle ohne Fühlung
nahme mit dem Magiſtrat Merſeburg lediglich nach dem Wortlaut
des ärztlichen Zeug niſſes ſtattgefunden. Nochmalige perſön
liche Vorſtellung in Halle iſt zwecklos, da die Päſſe bereits nach der
Schweiz abgeſandt ſind. Der Magiſtrat bedauert lebhaft, daß durch
eine nicht gut durchgeſührte Organiſativn in Halle die Angelegenheit
dieſen Lauf genommen hat, iſt gber dabei ohne jeden Einfluß geweſen
und daher auch vhne jede Schuld

s

Offene Anfrage an den Magiſtrat.
Auf dem Ritterſchen Plane hinter der Funkenburg geht es mit den

Neubauten langſam vorwärts An ein Beziehen derſelben in dieſem
Jahre iſt nicht zu denken. Zwei Häuſer nach Typ IV ſind in ihrem
Ausbau beſonders weit vorgeſchrikken. Wie man da und dort hört,
ſollen dieſe dem ſtädtiſchen Landmeſſer und dem neuen beſoldelen Stadt
rat zugeſichert ſein. Der Bauplaßtzauſſeher gibt an, daß er dies aus
beſtimmter Quelle wiſſe.

Beim ſtädtiſchen Bauamt wird eine Liſte über diejenigen geführt,
die ein Haus auf dieſem Plane kaufen oder mieten wollen Ent
ſprechende Geſuche aben die e dem Magiſtrat überſandt,
nen befinden ſich viele, die z. Zt. keine Wohnung oder nur eine
eſcheidene Notwohnung haben

Sollte es Tatſache ſein, daß dieſen beiden Herren außer der
Reihe zwei Grundſtücke bereits überwieſen ſind Und am erſten fertig
geſtellt werden

Es wird angenommen daß der Magiſtrat eine beſtiinmte Ver
teilung der Grundſtücke noch nicht vorgenommen hat und vorſtehendes,
wie ſo oft, nur leeres Gerede iſt

ir Aufklärung der Intereſſenten wird der Magiſtrat um Auße
rung hierüber gebeten
Na well en Geſichtspunkten ſoll eine Verteilung der Neubauten
e nen inden nicht auch die Intereſſenten in erſter Linie

erückſichtigung, welche in der beim Baugannt geführten Liſte mit unker
den Erſten r n ſind und z. Zt. keine Wohnung oder nur eine
Notwohnung in Merſeburg innehaben?

Einer, der auch gern in i fertigen Neubau ziehen möchte

Wie wird das Wetter um Sonntag ſein?

Die Gegenſätze berühren ſich
Die letzte Woche (17. bis 23 September) wies gegenüber der vor
hergehenden einen entſchiedenſten Gegenſatz auf War n jener die
ſurc n ſo wie ſie im Hochſommer ſein ſoll, ſo wies dieſe ſo emp
findlich hle Teinperaturen auf daß an vielen Orten e Boden
fröſte (Magdeburg ſchon 2 Grad Kälte) vorkamen und daß auf dem
Brocken bereits an e Tagen etlvas Schnee ſiel. Dazu kam,
daß die vorhergehende Woche mit einer Geſamtniederſchlagsmenge (das
zur Verwendung ſtehende Material wies an beiden Wochen große
Lüchen in den Beobachtungen auf) von 19 Millimeter entſchieden als
ſehr trocken r war, während die letzte Woche mit einer mehr
als fünffach größeren Regenmenge (261 Millimeter) als weſentlich
euch er ſich zeigte. An vier Tagen war die Geſamkregenmenge aller
Stationen größer, als die Geſamtregenmenge der ganzen Vorwoche.

Den Verhältniſſen entſprechend war die Gewiktertätigkeit in der
letzten Woche nicht bedeutend, ſie betrug 10,5 eo, es kam alſo auf etwa
10 Beobachtungen eine Gewittermeldung.

Die mittlere Bewölkung der Woche und an allen Stationen betrug
683 o ſie war alſo ſtarkWindigere Dage waren der 20 und 28. September. Wenn wir
dieſe Witterungserſcheinungen überblicken, ſo ergibt ſich die Vermutung,
daß wir in der Se unter dem Einfluß von Niederdruckgebeten
geſtanden haben müſſen daß unſere Gegenden vom hohen Druck aber
gemieden wurden. Dieſe Vermulung triſſt für die Tage, wo die Be
wölkung am ſärkften und die Niederſchläge reichlicher waren, alſo vom
19 bis 28. September) voll Und gang zu, während die erſten, bewöl
kungsärmeren und trockenen Tage noch Hochdruck vet uns zeigten

Iſt es nun am Dienstag (23) und Mittwoch (24.) wieder etwas
wärmer geworden was namentlich in Rückſicht auf unſere traurigen
Kohlenverhältniſſe freudigſt zu begrüßen iſt, ſo werden wir uns wohl
mit der Tatſache abfinden müſſen, daß der Herbſt ſeine Herrſchaft an
getreten hat und nicht wieder abgeben wird Daran vird es auch
nichts ändern, wenn das Barometer zeikweiſe Neigung zum Steigen

eigt. Jm Nordweſten liegt ein Nederdruckgebiet, in dem Depreſſionenlentet n e h er gep preſſtonen
ſchreiten und unſere Gegend beeinfluſſen

mehr oder weniger genau ſtlicher Richtung ort
t Nichts deutet darauf hin,aß ſtch demnach ſt ein mächtigeres Hochdruckgebtet entwickelt Der

nächſte Sonntag wird uns deshalb u. S nach hewölkungsſtarkes, ziem
lich kühles Wetter mit zeitweiſein Regen bringen

Für unſere Hausfrauen.

(Sebensmittelkalender für Sonnabend 27 September.
Ausgabe von Mager- und Buttermikch je nach Anlieferung;

Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.
Jreibank Für die Ordn Nr. 3901 8975.

Roßfleiſch für die Ordn Nr. 5301 3400 bei Hoffmann,
Brühl 6; Ordn Nr. 8401 3500 bei Möbins, Tieſer Keller 1.

Talg für Bezirk Nr. 11 in der Verkaufsſtelle Räther, Markt 9

8 Schkeuditz, 26. Sept. Das turneriſche Leben unſerer Stadt zu
heben und es zur alten Blüte zu bringen, ſoll ein Schauturnen
dienen, welches vom Turnerbund Vater Jahn für nächſten Sonntag
geplant iſt. Vormittags wird ein Wetturnen an Geräten und im
Volkstümlichen geboten werden. Das Schaulurnen am Nachmittag
wird unter der Vorführung turneriſcher Ubungen der erwachſenen
Mitglieder, auch die Mädchen und Hnabenabteilung zur Stelle fin
den, ſo daß auf dem Gebiet des Turnens recht vielſeitiges geboten
werden wird. Bei ungünſtigem Wetter finden die Vorführungen in
der re geräumigen Turnhalle ſtatt.

Ermlitz 26. Sept. Der jugendliche Einwohner Paul Fiedler
verlehte ſich beim Spielen miteiner Schußwaffe die ge
laden war und plötzlich losging, eine Hand ſo erheblich, daß er ärzk
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die erſte Hilfe leiſtete die
hier ſtationierte Krankenſchweſter Der Maurer Franz Nagel
wurde von ſeinem eigenen Zughunde beim Anſpannen derart
in beide Hände gebiſſen, daß ſie arg zerfleiſcht wurden.

8 Beeſen 26. Sept. Das diesjährige Kirchweihfeſt wird ſein
altes Recht, 8 Tage vor dem Ammendorfer, wie vor dem Kriege
weiter beibehalten, ſo daß es in dieſem Jahre auf den 19. und 20
Oktober fällt.

Mücheln und Umgegend.
26. September.

Nebra, 25. Sept. Am Sonnabend fand eine Stadtverordneten
Sitzung ſtatt. Die re ſtimmte dem Beſchluſſe, den Gärtner

ln e als Gemeindebaumwärter neund bewilligte die Mittel von 2500 Kjaährlich. Auch erklärte ſich
ie Verſammlung mit der Annahme des Jnvaliden Hermann Quente

von hier als S uldiener und zweiten Nachtwächter einver ſtanden
Der Schulvorſtand hatte in Gemeinſchaft mit der Schuldeputation am
12. September d. Js. beſchloſſen, für die am I. 10. 1919 freiwerdende
Haändarbeitslehrerinſtelle eine wiſſenſchaftliche Lehrerin
anzuſtellen, die guch Handarbeitsunterricht erteilen kann, alſo eine
neunte Lehrerſtelle einzurichten, jedoch unter der Bedingung, wenn
die erung nnn für r Lehrerſtelle den erhöhten Staatszuſchuß
bewilligt. Gleichzeitig wurde, nachdem die Stelle ausgeſchrieben war,
unter dem angegebenen Vorbehalt auf Grund et Meldung die
Lehrerin Schulz in Seelow (Mark) gewählt. Die Verſamm-
lung ſchloß ſich den Beſchlüſſen an.

n 25. Sept. Auf dem lehten Wochenmarkt koſtete das
Paar Korbſchweine 60- 90 Angefahren waren 60 Stück.

r 25. Sept. Wie an anderen Orten iſt auch unſer
Bahnhof zum Empfang der heimkehrenden Gefangenen mit
Kränzen und Girlanden geſſchmüſckt. Aus engliſcher S ehannennkam Lieſer Tage der einzige Sohn des Tiſchlermeiſters Hahnemann
wohlbehalten und geſund zurück.

4 Querfurt, 25. Sept. Page hat jetzt auch Feſtch i u c angelegt, um den ſo ſehnſüchtig erwarteten Kriegsgefangenen
as erſte Freudenzeichen und den erſten Gruß bieten zu können. An

der ganzen Fronk längs des Bahnſteiges ſind Tannenbäume auf
e Um die Tür iſt eine Girlande mit dem Willkommen geſchlungen
und am Ausgang ſtehen wieder zwei Tannenbäume. Kurz, das ganze
nüchterne Gebäude iſt nicht wieder zu erkennen.

Mücheln, 26. Sept. Jn der Woche vom 29. September bis
5. Oktober werden auf Fettmarken verabfolgt: 25 Gramm Jn
landsbutter zum Preiſe von 80 Pfg. und 76 Gramm Margarine zum
Preiſe von 49 Pfg.

Abſicht.

E. Schönewerda, 25. Sept. Durch die hieſige Gemeindevertretung
fand die behördlicherſeits anberaumte Ortsrichter- und Schöffenwahl
ſtatt. Der bisherige Ortsrichter, Gutebeſther Karl Jahn, wurde
einſtimmig wiedergewählt. Bei der Schöffenwahl war nur eine
Liſte aufgeſtellt. Hier wurde auch der bisherige Schöffe Rentier
Friedrich Liebhold wiedergewählt. Neugewählt wurde an Stelle desisherigen zweiten Schöffen Rentier Karl Bernhardt der Gutsbeſitzer

Arthur Koch. Zum Hilfsſchöffen wurde an Stelle des Gutsbeſitzers
Otto Meyer der Gutsbeſitzer Franz Meyer gewählt

Roßleben, 25. Sept. Am 21. September fanden hier die
Schöffen und Gemeindevorſtandswahlen ſtatt. Bei der Schöffenwahl
entfielen auf Liſte Baumann 7 Stimmen und Liſte Launickes Stimmen.
Es wurde ſomit der Mehrheitsſozialiſt Baumann und der Unab-
Hhängige Launicke gewählt. Der bisherige n n Eigen
Horff wurde mit 8 Stimmen gegen 3 Skimmen, die auf den unab
hängigen Diſtriktsleiter Römer fielen, wiedergewählt Dieſes Reſultat
iſt doch eigentlich ſehr bezeichnend, wenn man bedenkt, daß fünf Unab
hängige ihre Stimmen abgaben und der unbhängige Wahlvorſchlag
nur drei erhielt Die Einigkeit im hieſigen unabhängigen Lager
ſcheint demnach nicht ſehr weik her zu ſein.

S Querfurt, 26. Sept. Das „Querf. Kreisbl.“ ſchreibt:
Landrat von Helldorffs Rücktritt.

Was bisher nur als Gerücht verbreitet war, hat ſeine Beſtätigung
gefunden. Unſer langjähriger bewährter Führer an der s des
Kreiſes wird von ſeinem Amte zurücktreten. Ein Entſ luß, der
nach laänger, reiflicher Überlegung gefaßt wurde mit Rückſicht auf die
der eigenen politiſchen Anſchauung nicht entſprechende Entwicklung und
Umgeſtaltung unſeres Stagtsweſens. Für die Mitte des nächſten Monats hat Landrat von Helldorff um Enthebung von ſeinem Amte ge
beten, in dem zu verbleiben er ſich nicht entſchließen konnte trotz wieder
holter und dringender Wünſche aus dem Kreiſe nachdem er dieſenüber die erſten Klppen der e hinweggeleitet.

eVor faſt 16 Jahren übernahm Heinrich von Helldo der am1. Oktober 1870 geboren wurde, en n n des
hieſigen Landratsamtes als Nachfolger des ſpäteren Regierungspräſi
denten von Bötticher, nachdem er in Berlin, Nage und Halle ſtu
diert hätte und in Merſeburg Salzwedel und Magdeburg an der Re

erung tätig geweſen war. An dieſer Stelle hat er gewirkt unermüd
ich für das Wohl unſeres Kreiſes mit nur einer Unkterbrechung wäh

rend des Krieges, als m ſeine Pflicht als Soldat an die Front nach
Rußland rief, wo er als Rikkmeiſter eine Reſerve Kavalle eabteilung
führte Das len Kreuz 1. Klaſſe war die Anerkennung für den
an der Front geleiſteten Kriegsdienſt. Er tat ſeine Pflicht und viel,
ſehr viel mehr. Und in dieſer Erkenntnis begegnen ſich nicht nur per
ſönliche und politiſche Freunde, ſondern auch politiſche Gegner unferes
ſcheidenden Landrates

Wetterwarte.
V. W. am 27. Sept. (Sonnabend): Ziemlich trüb, Wind, Regen,mild. 28. Sept. (Sonntag): Abend heiter und wolkig, windig,

kühler, Regenſchauer.

Theater und Muſſk.
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 28. September bis 4. De

ober Sonntag 3 Uhr nachmittags „Flachsmänn als Erzieher“,
774 Uhr abends „Die Hügenotten“. Montag 724 Uhr „Die Roſe von
Stambul“. Dienstag 7 Uhr „Egmont“. Mittwoch 758 Uhr „Einſame
Menſchen Donnerstag 75 Uhr „Die Hugendtten“. Freitag 72 Uhr
„Hannerl“. Sonnabend 7 Uhr Der Freiſchütz“.

Vermiſchtes.
209 Zentner Schmalz beſchlägnahmt. Die Steglitzer Kriminalpoligzei n geſtern auf dem Güterbahnhof in Steglitz 200

Zentner Schmalz, das ein Kaufmann in Zehlendorf für 300 000
erſtanden Hat und im Schleichwege zu verſchieben ſuchte. Das beſchlagen Schmalz wurde der Feltſtelle GroßBerlin zur Verteilung
überwieſen5 Korn Aus Landau wird gemeldet Ein Mord wurde in dem
nahen Jugenheim an einen anamitiſchen Soldaten verübt, und
Zwär, nach den vorgefundenen Umſtänden zu ſchließen, in räuberiſcher

Die Leiche wurde in einem Graben mit durchſchnittenem Halſe

aufgefunden Von älter fehlt bisher jede Spur e
Der Hungerſtein taucht auf. Aus Bodenbach wird gemeldet:
Der Hungerſtein unterhalb der Kettenbrücke am Weiher iſt e des
niederen Waſſerſtandes wieder ſichtbar; noch 10 Zentimeter Fall und
das Waſſer der Elbe hat den Tiefſtand von 1904 erreicht. Am Hunger
ab ſind die Jahreszahlen 1707, 1842, 1868, 1892 und 1893 bereits
ichtbar.

Eine Rieſenwettzentrale in Berlin ausgehoben. Jn der Mittel
ſträße tat fich ein „Jmport- und Exportgeſchäft Baumert u. Co. auf.
Die Jnhaber füllten die Räume mit Schreibtiſchen, Fernſprechanlagen
uſw. aus und entwickelten bald einen regen Betrieb. Von den Landes
produkten, Hafer, e und dergleichen, die aus und eingeführt
werden ſollten, ſah man ſo gut wie nichts Baumert u. Co. betrieben
in Wirklichkeit eine flottgehende Buchmacherzentrale mit mehreren
Zweigſtellen in verſchiedenen Stadtteilen und Agenten auf den Renn
bahnen ſelbſt. So wurden an den großen Renntagen Wetten über
706- 800 000 geſchloſſen. An einem Hauptgeſchäftstage machten
Beamte des Spielerdezernats einen überraſchenden Beſuch, fanden die
Zentrale in vollem Betrieb und S einen ganzen Koffer
voll Wettzettel, die noch der Abrechnung harrten. Auf ein Pferd
waren Wetten über 70-, 90- und mehr Tauſend Mark getätigt worden.Die Zentrale und ebenſo ihre Zweigſtellen wurden h gegen
die Unternehmer wegen gewerbsmäßigen Glücksſviels das Verfahren

eingeleitet. eSteglitz das größte Dorf Preußens. Die Landgemeinde Steg
litz, deren Anträge auf Verleihung von Stadtrechten bisher vergeblich
geblieben ſind, hat jetzt eine Einwohnerzahl von 96 285 Seelen er
reicht und marſchiert ſomit ſtark auf 100 000. Steglitz iſt ſeit langen
Jahren das größte Dorf Preußens und auch Europas Von 1895 auf
1905 verdoppelte ſich die Einwohnerzahl von 16500 auf 88 000, von
1905 auf 1914 ſtieg die Zahl der Einwohner um S5s 000 auf 88 000,
und ſelbſt im Kriege nahm Steglis um 9000 Seelen zu.

Liebestragödie. Jm Germanig- Hotel in Königsberg
(Oſtpr.) erſchoß der 21 jährige baltiſche Gefreite Thienemann die
20 jährige Luiſe Backendorf, die Tochter einer Königsberger wohl
habenden Familie, mit der er ein Verhältnis unterhielt, und kötete
dann ſich ſVerſchiebungen von Heeresgut. In 96 Jroßen Kiſten lief auf
dem Lehrter Güterbahnhof in Berlin verdächtiges Umzugsgut ein. Den
Kiſten entſtrömte ſtarker Tabakgeruch, und dieſer twürzige Duft zog auch
die Beamten des Landespolizeiamkes an, die auf dem Bahnhof die
Güter kontrollierten. Sie ſtellten feſt, daß die Kiſten nicht, wie dekla
riert war, Umzugsgut, ſondern nur Zigarren und Zigaretten enthielten.Aber es kam kein Emp änger perſönlich r verlangte ein gewiſſer
Nölze im Auftrag durch den Fernſprecher von der Speditionsfirma die
Herausgabe der Güter. Es würde ihm bedeutet, daß er ſich unter Vor
legung der Frachtbriefe ſchon ſelbſt um die Herausgabe bemühen müſſe.
Dazu hatte aber Herr Nölze, der wahrſcheinlich niemand anders iſt als
Steiger, nicht den Mut Die Beamten des Landespolizeiamtes beſchlag
nahmten die Ware und ſtellen feſt, daß die Zigarren und Zigaretten
aus Heeresbeſtänden herrühren.

Mord im beſetzten Gebiet. Aus Ludwi t wird gemeldet
In der Nähe von Bergzabern wurde ein Soldat der franzöſtſchen
Beſatzungsarmee, der einem ſtameſiſchen Regiment angehört, rmordet
aufgefunden. Man fand die Leiche des Getsteten in einem VWaſſergrehen Der Kopf war vom Rumpfe vollſtändig getrennt Es ſt noch
nicht feſtgeſtellt, ob Raubmord vorliegt und wer die Täter ſind.

Nach dem Genuß von unreifent Obſt geſtorben. Nach dem Ge
nuß unreifen Obſtes erkrankten in Eich bei Treuen i. V. die beiden
5 und 7 Jahre alten Kinder des Gutsbeſitzers Richard Schreiter heftig
und ſtarben. Die Kinder hatten nach dem reichlichen Obſtgenuß
Waſſer getrunken.

Jm Sturme leck geworden. Die Hamburger Nachrichten
melden aus Malmö: Der deutſche Dampfer „Patriot“! iſt an der
ſchwediſchen Küſte im Sturme leck geworden, ſo daß das Feuer unter
den Keſſeln von dem eindringenden Waſſer gelöſcht wurde. Der
Dampfer wurde in Trelleborg eingeſchleppt.

Raubmord. Aus Landsberg a. d. W. wird gemeldet Jn Zechin
wurde der Gutsbeſitzer Thiemann durch einen Schuß in den Kopf
getbtet und beraubt. Ein des Mordes verdächtiger Arbeiter
wurde verhaftet.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil: Franz Go mm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Rummer umfatzt acht Seiten



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Sountag, den 23. Seytemher O

(15. u. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte
für das DiakoniſſenMutterhaus

in Wittenberg
Es predigen:

Dom. 10 Uhr Diak. Wuttke
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Derſ.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
8Uhr: Jgfr.BereinVaterl

Frauenvereins Seffnerſtr.
Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtde.

in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Stadt.
11 Uhr

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag 8 Uhr: Leſeabend
Mittelſchullehrer Thielſen.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
Paſtor Riem.

Donnerstag 8 e Chor
GeſangsUbung Mühlſtr. 1.
Lehrer Buſch.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag 4 Uhr Mühjſſtr. 1.

Frau Paſtor Werther.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:

Paſtor Boit.
11 Uhr: r e
Montag 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
ZJugendheim Werderſtraße.
Donnerstag 8 Uhr Ev. Mäd

chenverein St. Thomge im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Jung-

frauenverein U.-Altenb. 36.
Mittwoch 8 Uhr: Leſeabend

Unter- Altenburg 36.,

Meuſchau. 8 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

Chriſtliche Gemeinſchaſt.
Blanckeſtraße 1.

Sonntag abd. 84: Bibelſtunde.
Mittwoch abd. 8 Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
16Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh 8 Uhr

heilige Meſſe.

Volks Bibliothet

Geöff. Sonntags v. 11-—-12
Ehepaar ſucht für ſof. od. ſpät.

möbliertes Wohn und
Schlafzimmer,

möglichſt mit Kochgelegenheit.
Angeb. m. Preis erb. an Siemens

Schuckert, PoſtfachLeunaWerke

Anſtänd. jung. Mann ſucht
fort Myhl. Immer o Schlaf

Offerten unter Nr. 855gtelle n de St
Herr ſucht für ſof. od. ſpäter

Angeb. m. Preis erb. an Siemens
Schuckert, PoſtfachLeungWerke

Gewütl mödllertes immer

per ſofort von Schauſpieler zu
mieten geſucht. Offerten unter
854 an die Expedition d. Bl.
Herr ſucht für ſofort oder ſpäter
gut möbliertes Zimmer.
Angeb. unt. 864 a. d. Exp. d. Bl.

Kunſtfreunde
werden höfl. gebeten,

möbl. Zimmer
für einige neuengagierte Mit
glieder des Tivoli-Theaters
zur er erg zu ſtellen.

Offerten erbitte nach dem
Tivoli. Die Direktion.

DSeamer a ba e ſpäter

2-—3 wer Wohnung
(ſehr ruhige Mieter). Angebote
unter 783 an die Exp. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht ſofort
ein möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit. Offerten
unter 863 an die Exped. d. Bl.
Welch mitfühlender Wohnungs
beſitzer würde einem Beamten, der
4 S. a. d. Front geſtand. u. v. ſein.
Familie getrennt leben mußte, nun
d. Verſetzg. n. hier ſchon wiederum
evtl. Mon. i. derſ. Lage lebt, 1 paar
Zimmer m. Kochgel. (b. z. Erlang.
ein. v. Mietseinigungsamt zugew.
Wohng.) abtreten Off. b. u. Par
ſivalsd6 an Neumarkt 42, 1Tr. r.
NMöb mmer o. bez. Schlafst

geſucht. Offerten abzugeben

10 Uhr: Paſtor Riem.
Kindergottesdienſt.

elene Sscharntke
Gruno Heck, Lehrer

Werlohbte
Goldlauter b. Suhl

27. September 1919
Mersebuug

Roßſteiſch und Zleiſchwaren Verkauf
findet am 27. September d. Js.

bei Hoffmann, Brühl 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungs- Nummern 3801 3400

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3401—3500

ſtatt auf Feld Nr. 1 der Roßßfleiſchkarten.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 26. Septbr. 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Slelwvertanf anf der Freibant
ndet am 27. September 1919 ſtatt

A I 008/19 e IIer
Tass en

Die Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen, des e
Schuldieners a. D.

findet Sonnabend, den 27. September, nachm. 3 Uhr,
von der Kapelle des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt.

Gelſenkirchen (Deſſauer Str. 6 0), 26. Sept. 1919.

Jn tiefer Trauer

Familie Weise

Ausgabe der Kartoſfelbezugſcheine
von Donnerstag den 2. Oktober 1919 ab, im alten Rat
hauſe in der Burgſtraße, wochentags vormittags von

8-12 Ahr, nachmittags von 3—5 Ahr.
J.

Die Ausgabe der Kartoffebezugſcheine erfolgt nur
an den Haushaltungsvorſtand oder an ein erwachſenes
Mitglied der eigenen Familie.

Andere Perſonen erhalten einen Kartoffelbezugſchein
nur gegen Abgabe eines ſchriftlichen Auftrages des
Empfangsberechtigten. Selbſtverſorger erhalten keinen
Kartoffelbezugſchein, Teilſelbſtverſorger nur für die Menge,
die nach Abzug der ſelbſt geernteten Kartoffeln zur
Ernährung der eigenen Familie noch zuſtändig iſt. Für
Perſonen, die kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn
Kartoffeln von einem Selbſtperſörger zu fordern haben
(Geſinde, Naturalberechtigte, Altentenler und Arbeiter), darf
nicht außerdem noch ein Kartoffelbezugſchein beantragt
und ausgefertigt werden.

Als Ausweis iſt das Lebensmittelheft vorzulegen.
Die in den Händen der Verbraucher befindlichen Kartoffel
marken ſind von dem Zeitpunkte ab, an dem die Eindeckung
beginnen ſoll, zurückzugeben.

III.
Zur Ausfertigung des Bezugſcheins ſind folgende

Angaben erforderlich
1. Zahl der zum Haushalt gehörigen Perſonen
2. Name, Vorname, Stand und Wohnort des Erzeugers,

der die Lieferung der Kartoffeln übernommen hat
(wenn mehrere Lieferer in Frage kommen, iſt dies
ausdrücklich anzugeben);

3. Name, Porname und Stand des zugelaſſenen Händlers,
mit dem die Lieferung feſt vereinbart iſt (wenn die
Lieferung nicht durch einen Erzeuger erfolgen kann)

vergl. untenſtehendes Verzeichnis
4. bei Tellſelbſtverſorgern außerdem

b) Menge der ſelbſtgeernteten Kartoffeln in Ztr u Pſd
e) Menge der davon zur menſchlichen Ernährung un

geeigneten Kartoffeln in Ztr. und Pfd.

e) zur Ernährung verbleibende Menge in Ztr. u. Pfd
IV.

auf den Kopf der Bevölkerung 8 Ztr. Kartoffeln.

Kartoffeln für die

zu entnehmen.
V.

für den Kopf. und Tag gerechnet, ausreicht. Mit Ablauf

artoffeln).

zum 15. November 1919 zu erfolgen.
Die bisherigen

werden neue Kartoffelkarten ausgegeben.
Strafbeſtimmungen.

Anordnungen beſtraft.
Verzeichnis

der zur Annahme von Bezugſcheinen für Eindeckung des Winter
bedarfs an Speiſekartoffeln zugelaſſenen Händler Abſchnitt III,

Ziffer 3):
1. Allritz, Wilhelm, Amtshäuſer 17.

Franke, Albert, Halleſche Straße 27.
Freygang, Olga, Große Ritterſtraße 7.
Glaß, Paul, NReumarkt 25.

offmann, Franz, Unter Altenburg 30.
ops, Martha, Weißenfelſer Straße 42.

Lautenſchläger, Hermann, Lauchſtedter Straße 18.
Lippold, Annga, Sand 16.
Meißner, Emma, Große Sixtiſtraße 10.

10. Müller, Berta, Olgrube 3.
11. Fa. Schwanitz, Eliſe, Kreuzſtraße 3.
12. Tepper, Richard, Neumarkt 45.
13. Wittenberg, Franz, Ober Altenburg 36.

Merſeburg, den 22. September 1919.
Der Magiſtrat.

Polkszählung.
Am 8. Oktober d. Js, findet eine Volkszählung ſtatt.

See ſind für die Ausführung dieſer Zählung mehrere hundert
ähler notwendig. An die Einwohner hieſiger Stadt richten wir

die Bitte, ſich möglichſt e freiwillig als Zähler zur Ver
fügung zu ſtellen und dieſes Amt ehrenamtlich zu übernehmen
und bitten, ſich im Rathaus, Standesamtszimmer, während der
Dienſtſtunden von 8 bis 1 Uhr zu melden.

Merſeburg, den 25. September 1919.
Der Magiſtrat. IV 2091/19.

Verlegung des Stadtſteneramtes.
Das Stadtſteueramt iſt heute nach

dem alten Rathaus Eingang Oelgrubein die Räume über dem Nahrungsmittelunterſuchungsamt
verlegt worden.

h

Neumarkt 59.
Merſeburg, den 26 September 1919.,

I 306519. Der Magiſtrat.

folgenden Erzeugerhöchſtpreis feſtgeſetzt.

a) Größe der mit Kartoffeln angebauten Fläche in qm

Menge des erforderlichen Saatgutes in Ztr. u. Pfd.

Es können eingedeckt werden innerhalb des Ver
ſorgungszeitraums vom 14. September 1919 bis 17. Juli r S

e eedarüber hinaus nach der Verbrauchsregelung zuſtändigen
Kartoffelmenge muß auf Kartoffelkarten bezogen werden.

Es empfiehlt ſich unter dieſen Umſtänden, die 8 Zentner
e Zeit vom 23. 11. 1919 bis zum Schluß

des Verſorgungszeitraums (17. 7. 1920) einzudecken und bis
zum 22. 11. 1919 die Kartoffeln noch weiter auf Marken

Selbſtverſorger oder Teilverſorger können aus der
eigenen Ernte zur Ernährung für den Tag und den Kop
13 Pfd. Kartoffeln verbrauchen und zwar für die Zeit
vom 14. September 1919 bis 13. Auguſt 1920, Teilſelpſt-
verſorger nur ſolange, als ihre eigene Ernte, mit 1 Pfd.

dieſer Zeit ſind Teilſelbſtverſorger dann wie Verſorgungs
berechtigte zu behandeln (für den Kopf und Tag 1 Pfd.möbliertes Diner

Der Ertrag aus den Anbauflächen unter 200 qm
bleibt bei der Berechnung des Bedarfs außer Betracht. S

VI.
Nach dem 15. Oktober 1919 werden Kartoffelbezug

ſcheine nicht mehr ausgegeben. Jhre Belieferung hat bis

Kartoffelkarten laufen noch vis
1. November 1819. Für die Zeit nach dem 2. Nov. 1919

Unrichtige Angaben werden nach den darüber beſtehenden S

LAII2754/19.

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3901—3975
Merſeburg, den 26. September 1919. L A I 909,19.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Höchſtpreiſe für die Kartoſfellieferung 1919.
1.

Die Provinzialkartoffelſtelle hat auf Grund der Anord
nungen der Reichskartoffelſtelle für den Zentner Speiſekartoffeln Ia

1. Grundpreis egr Mk.2. Schnelligkeitsprämie bis 31. Dezember 1919 0,50

3. Anfuhrprämie e e e e. 0,25
m

zuſammen. 7,75 Mk.

rKt 18.

preiswert zu verkaufen.
Lollek, Gotthardtſtr. 13, 2 Tr.

2 Damenmantel
zu verkaufen Schmale Str. 4.
2 Paar Arbeitsſchuhe

Es können hiernach bis auf weiteres folgende Preiſe ge
fordert und gezahlt werden

1. Jm Falle der Eindeckung unmittelbar beim ESrzeuger:
für den Zentner Speiſekartoffeln frei Haus

29 r z 6 v Händl Mk.Jm Falle der Eindeckung dur er, aber un
mittelbar beim Erzeuger: (Größe 43) verkauftfür den n e frei Haus 890 Lauchſtedter Straße 20.

es VerbrauchersDer Preis kann in den Fällen zu 1) und 2) vom Schwarzer Winterhut

Erzeuger um 1, Mk. Zentner erhöht werden, wenn mit buntgeſtickt. Band preiswert
c De er h r Bezugsſchein von nicht mehr zu verk. Rot. Feldweg 5, 3 Tr.

Lenn die Lieferang Großer Gobelin3. Wenn die Lieferung durch die ſtädtiſche Kartoffel

ſtelle erfolgt. (beſte Qualität) im Eichenrahmen2) für den Händler ab Bahnhof Merſeburg 9,20 Mk.r den BVerbraucher za entnerweiſer n 15 e De
Lieferung auf Bezugsſchein durch SHändler frei Keller des Verbrauchers 10,285 I Küchenſchrank, 1 Bett

e) bei pfundweiſer Abgabe im Klein
verkauf auf Kartoſfelmarken durch

den Händler efür das Pfund ab Lager des Händlers

ſtelle, 1 Reiſekorb, 1 Tiſch
billig zu verkaufen

Sand 22, pt. I.
Einen Gilasſchrank ſowie

eine jährige Ziege, ſelten
ſchönes Tier, verkauft

3.

Sei a e e n gut net ſah t er vorgeſchriebenen Größe und von einwand Große Sittiſtraße 15, Tr.
Die Preiſe ſſnd Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betr. Einen ſehr ſchönen, birken

Höchſtpreiſe in Verbindung mit der Bekanntmachung des ſtell fournierten, handgeſchnitzten alten
vertretenden Reichskanzlers vnm 28. März 1916 (R. G.Bl. 1916 Blumentiſch T mit
S. 189) und der Verordnung über die Errichtung von Preis Zinkeinſatz verkauft wegen Raum
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September mangel Schauſeil, Sand 1.
und 4. November 1915 (R.G.eBl. 1915 S. 607 und 728), ſ. ſ ſf h (neu) zu verI II Il kaufen4.

Dieſe Bekannimachung tritt mit dem 28. September 1919 Unter Altenburg 45.

in Kraft 1 gute Mandoline5.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtehender Ver zu verkaufen. Preis 60 Mk.
ordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldſtrafe bis 3u erfragen Saalſtraße 1.

zu 10060 Mark beſtraft. Ein WagenMerſeburg, den 24. September 1919.
u verk. Zu erfragen bei K. Löbe,Der Magiſtrat.
leiſchermeiſter, Seitenbeutel 4.
Getrag., gut erhalt., ſchwarzer

Winter-Deberrieher Wege

kaufen geſucht. Offert. m. Preis
angabe unt. 857 an die Exp. d. Bl.

LAM2777/19.

l. u wahr Min.

m Gute Auswahl in:
Kaffee und Tafelssrvicen
Küchen i Waschgarnituren

Schüäss eln
Schalen

Vas en
Wein-, Likör- und Biergläser
geschmackvolle Servierbretter

Geschenke von einfachster bis feinster Ausführung

Otto Renner. ra
Reuer Winkeruſter T

Achtungl Achtung!

Wäſche
zum Waſchen

und Plätten
wird dauernd angenommen.
Liefere ſaubere Arbeit bei
ſoliden Preiſen. Auf Beſtellung
wird frei abgeholt und geliefert.

Frau Klara Brode,
Johannisſtr. 1 Johannisſtr. 4

O
auch ohne Vermögen,Herren, welche ſich ſchnelſtens

glückl. verheirat. woll. erhalt. ſof.
diskr. vermögende Dam. nachgew.
von Concordia, Berlin O. 34.

Herzenswunſch!
Junger Gutsverwolter ſucht auf
dieſem Wege ein Fräulein im
Alter von 20—22 J. kennen zu
lernen zwecks ſpäterer oder bal
diger Heirat. Offerten unter
861 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Oien mädchen erhält,
wer die Unſtrut Zeitung,
Laucha, zur Jnſertion benugt

Techniker
von Zeichnung.

in d. Abendſtunden geſucht. An
gebote unt. 862 an die Exp. d. Bl.

S wird geſucht. S
L. Weniger, Ob. Breite Str. 5.

buterh. Dettstelle m Matratze

S z kaufen geſucht. Offert. unter
65 an die Exped. d. Bl.

I Veyer I. Nockhans lexon

kauft Walter Peſtner,
Leipzig Schönefeld.

a r alen
and 22, 1 Tr. I.

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
vent Emil Jentſch,

Neumarkt 76.

Dienstag, den 50., d. Mts. vor
mittags 10 Uhr ersteigere ich in
Halle S. Pfännerhöhe 70, wegen

Aufgabe des Gesohafts:

11 Arbeitspferde, 6 Landauer,
2 Leichenwagen, 1 Kinderleichen-
kutsche, 2Leichentransportwagen,

4 Kremser an 25, 18 und 12 Personen,

1 Droschkenschlitten, Leiter-,
6 Kasten-, 2 Rollwagen, Ver-
schiedene andere alte Wagen.
Zur Kloakeabfuhr 1 Dampfpumpe,
1Benzinluftpumpe, 4Kesselwagen,
1 Schlauchwagen, Schläuche und
Rohre, 1 Dampf Lokomobile,
Dreschmaschine mit Einleger,
1 Strohpresse, Partie Ilandwirt-
schaftlicher Maschinen u. Geräte
als Häcksel-, Hack- und Drill-

Frauenleiden
Auskunft unter »Leben und Ge-

sundheit 12 Berlin SW. 13 postl.

Jüngere

Arbeits
mädchen

W ſofort geſucht.
Peltsehenlabrik Weibenlelser Str. 16

Arbeiterin
wird angenommen.

äſcherei Dammühle.

Fränlein
für Schreibmaſchine

(Anfängerin) geſucht. Schriftl.Offerten mit Gehaltsanſpr. an

Rechtsanwalt Weyler,
Kleine Ritterſtraße 9.

Mädchen
zum 1. 10. für Haushalt in
leichten Dienſt ſucht

Frau Charlotte Gröhl,
Domſtraße 3.maschine, Maisquetsche, große Thuringisohes

mascPartie Geschirre u. Stallutensilien, Lechnikum Amenan

Reserveräder 9 Schmiede Hand- agenteure, Techniker Werk wor
ir. Prof. Schmidt

Bauschule Gire
Meister- und Polierkurse

werkszeug, Blasebalg, Stauch-
maschine, FPeilen etc. 2 grobe
u. mehrere kleine Treibriemen,
farner Sohreibmaschine, Doppel-

Aufwartung
geſucht. Zu melden 8--10 Uhr
vormittags. Bahnhofſtraße 6.

Schwarz. Pompadur mit Porte
monnaie u. Lebensmittelheft, a. d.
Namen Klara Köder lautend, ver
loren. Gegen Belohnung abzu

Ausführl. Programm frei.

pult, Kopierpresse, Schrank u. v. a.
geben Schiefweg 1, 1 Tr. l.

Sachen öffentl. meistb. geg. Barzahlung.

Die Gegenstände sind gebraucht. Besiohti-
gung daselbst von 8 Uhr an.

Oskar Knoche, beeid. Versteigerer,
Halle a. S., Krausenstraße 27. Tel. 2975.

e

Das herrſchaftl. Wohnhaus mit
gr. Gart. U. Altenburg 16 iſt zu
verk. Wiegand, Mälzerſtr. 8. ſofort oder ſpäter auszuleihen.
TSchwerkriegsveſchädigter Offert. unt. 859 an die Exp. d. Bl.

beabſichtigt ein in Merſeburg verleihenoder nächſter Nähe gelegenes G eld

12-1500

mit Garten zu an ſichere LeuteHausgrüundstüch kauf. amliebſt. H. Biume e 9 G e
Rentenqgutskolonie L Offerten

Blauer Anzug,

Herrenfilzhüte Velourhüte
neueſte Jormen und Farben.

Mützen
für Herren und Kinder in guten Stoffen.

Selbſtbinder u. Kravatten.

Hoſenträger.

Gummi Borde Erſatzteile.
Stöcke Handſchuh Wäſche Strümpfe

Größte Auswahl.m. Preisangabe abzugeb. Kreis

faſt neu, und gut erhaltene
fürſorgeſtelle, Kl. Wer 17.

mit WohnungWerkſta evtl. mit Laden J alte Geige L preis-
od. Grundſtück zu pachten ſpäter wert z verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
zu kaufen geſucht. Offert. unter

1 faſt neuer Wintermantel,
G I gegen monatliche für 10-12jähr. Mädchen paſſend,

S Rückzahlg. verleiht neue weiße Bluſe, da zu klein, zu

J. G. Knauth K Sohn,
Entenplan 2.858 an die Exped. d. Bl.

R. Calderarow, Hamburg 5. verkaufen U. Altenburg 38 II.



We

Wird am 30. d. Mts. ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht
17 e der Mitglieder der Nationalverſammlung, 2. Beratung

vinzen unterſtützen durch

genommen.

Nr. 218.

Vellage zum „Merſeburger Korreß
Sonnabend den 27. September 1919. 46. Jahr.

r eHreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 25. September.

Fortſetzung der zweiten Beratung des Haushaltsplanes für 1919,
Bauverwaltung.
Abg. Müller Mörs (Soz.) führt Klage darüber, daß bei Not

ſtandsarbeiten und anderen öffentlichen Arbeiten die Löhne der Ar
beiter zu gering bleiben und den tariflichen Abmachungen der Arbeiterbeeren nicht entſprechen. Redner befürwortet den Antrag Lude
mann (Soz.) über die Gleichſtellung der höheren kechniſchen Beamten
mit den juriſtiſch vorgebildeten höheren Beamten der Bau und Eiſen

h

Abg. Paul Hoffmann (U. S.) fordert Auskunft darüber, wer
den v aus Schleſien auf dem Waſſerwege verhindert

habe ie Baukontrolle müſſe verſchärft werden.
a Dr. v. Richter (D. Vpt) Die Förderung des Mittelland-

kanals darf erfreulicherweiſe auf die Unterſtützung des ganzen Hauſes
rechnen. Ausgaben für die Hebung der Produktivität zum Wohle des
en müſſen bewilligt werden. Dafür muß auch Geld da ſein.

iniſter Oeſſer: Das preußiſche Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten hat Außerordentliches geleiſtet Die Vorarbeiten zum Mittel
landkanal ſind gefördert. Eine Denkſchrift iſt in Vorbereitung. Für
die verausgabten 9 Millionen für den Anſchlußkanal Hildesheim durch
Notſtandsarbeiten muß ich Jndemnität nachſuchen. Die Befeſtigung
der Hallige iſt ein hochwichkiges Werk, daß fortgeſetzt werden muß.
Große KHulturflächen können hier für Preußen gewonnen werden, die
der Landwirtſchaft zugute kommen ſollen. In bezug auf die vielſeitigen
Vorſchläge aus dem Hauſe auf neue Waſſerwege müſfen wir die Fi
nanzfrage berückſichtigen. Ferner müſſen wir die gefährdeten Pro

riſche Taten. (Bravo!) Darum war ich
in Oſtpreußen und Nordſchleswig. Kein Friedensvertrag
und kein Völkerbund kann uns verbieten, unſere Empfün-
dungen dahin auszuſprechen, daß wir einmal zurückerwarten, was
uns entriſſen iſt, was aber zu uns gehört. (Bravol) Die Ausbeutung
der Waſſerkräfte wird nach Möglichkeit gefördert werden. Auch für
Oſtpreußen muß etwas Beſonderes e ken Jch hoffe, daß Reich
und Preußen hier treu und nachbarlich zuſammenarbeiten werden. Für
die Herſtellung der Elektrigität werden wir auf die Braunkohle Und
Torf zurückgreifen. Hier werden ſich wertvolle Nebenprodukte vei der
Vergaſung ergeben, u. a. künſtlicher Dünger. Der Plan der Elektri
rer der Eiſenbahnen hängt damit zuſammen. Er wird Geld koſten

ber er wird ſich renkieren.
Abg. Woldt (Soz.) tritt für die Ausſchußanträge ein, durch die

mit ben Vertretern der Arbeiter und Angeſtellten neue Männer in die
Verwaltung kommen.

Abg. Frhr. v. Wangenheim (Ztr.) begründet ſeinen Antrag
auf Vorlegung eines Geſetzes über die Ausführung von Teilſtrecken
des Mittellandkanals.

Auf eine Anfrage des Abg. Om mer t (Dem.), wann die Regierung
das Geſetz über den Mittellandkanal

vorzulegen gedenke, erklärt
Unterſtatsſekretär e et daß die n denn unverzüglich

eingebracht werden würde, ſobald die Vorarbeiten beendigt wären.
Abg. Menßel Stettin (Du.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner
Fraktionsgenoſſen zu den Ankrägen auf Gleichſtellung der höheren
techniſchen Beamten mit den entſprechenden Eiſenbahnbeamten.

Die Anträge des Ausſchuſſes werden angenommen mit dem Zuſatzen Adolf Hoffmann, wonach das Vorſchlagsrecht für die Arbeiter
und Angeſtellten den Gewerkſchaftsorganiſationen aller Richtungen
übertragen wird. Die Anträge Schmedding und Hoffmann werden an

Der Antrag Wangenheim wird dem Haushaltsausſchuß
überwieſen

Weiterberätung morgen 12 Schluß 5 Uhr.

Die erſte Sitzung der Nationalverſammlung

des Entwurfes eines Geſetzes über die durch innere Unruhen verur
ſachten Schaden. Präſident en hat ſich vorbehalten, weitere
Gegenſtände auf die Tagesordnung zu ſehen.

Der Etat des Reichspräſidenten vor dem Ausſchuß
Der Hauptausſchuß der Nativnälverſammlung beriet am Donners

tag den Etat des Reich spräſidenten, der in einem beſonderen
Nachtragsetat vorgelegt worden iſt. Herr Ebert ſoll darnach ein Ge
halt von 120 000 bekommen, außerdem 200 000 Aufwandsgelder.
Daneben er Anſpruch auf freie Dienſtwohnung mit Ausſtattung
haben. Außerdem wird ein ganzes Büro beſtehend aus einem
Unterſtaatsſekretär, drei vortragenden Räten, einem ſtändigen Hilfs
arbeiter und Unterperſonal angefordert. Der Reichsfinanzminiſter
begründet die Forderungen damit, daß dem Präſidenten eine würdige
Stellung wie in anderen Ländern geſchaffen werden ſolle. Dr. Pa ch

n icke (Hem.) beanſtandete die Erhöhung der Aufwands
entſchädigung; auch der Abg. Ho ch (Soz.) ſtellte feſt, daß die ſeinerzeit
mit den Parteien getroffenen Vereinbarungen nicht innegehalten worden
ſeien. Ein politiſches Amt ſolle beim Reichspräſidenten nicht geſchaffen
werden. Dieſer ſolle vielmehr über den Parteien ſtehen. Reichsfinanz-
miniſter Erzber ger ſtimmte den letzteren Ausführungen zu. Der
Präſident ſolle auch in einem reichseigenen Hauſe untergebracht werden,
wofür das ehemalige Gebäude des Haus miniſteriums in der Wilhelm
ſtraße in Ausſicht genommen ſei. Eine Nebenregierung ſolle und
werde mit der Schaffung der Unterſtagtsſekretärſtellen und dem übrigen
Beamtenapparat nicht S ine werden. Abg Bolz (Ztr.) wünſchte,
daß es bei den früheren Vereinbarungen bliebe. Abg. Dietrich (Dn.)
bedauerte, daß das Gehalt des Präſidenten Gegenſtand des Streites
geworden ſei. Abg. Cohn (U. S.): Der Präſident braucht nur Sekre-
täre, keine Unterſtaatsſekretäre, keine vortrggenden Räte. Dr. Streſe
mann (D. Vp. empfahl größere Zurückhaltung beim direkten Ver
kehr mit dem Reichspräſidenten. Dr. Wirth (Zir.) empfahl die
Errichtung von Referaten für auswärtige und innere Politik bei den
zuſtändigen Amtern, zum Zwecke einer ſtändigen Jnformation des
Präſidenten. Während Reichsfinanzminiſter Exrgberger dieſen
re für eine annehmbare Löſung hielt, erklärte Dr. Pach-
nicke (Dem.) und Hoch (Soz.) ſich dagegen. Beim Etat des Reichs
kanzlers gab Abg. Nuſchke (Deim.) dem Wunſche nach Aufhebung
des Belagerungszuſtandes Ausdruck. Er wandte ſich auch gegen die

Zeitungsverbote Bauer führte u. a. aus,daß zurzeit ohne beſondere Zwangsmaßnahmen nicht auszu
kommen ſei. Leider ſeien wir noch nicht ſo weit, daß politiſche
Meinungsverſchiedenheiten auf dem Boden des gleichen Rechtes aus
getragen werden könnten. Der Deutſchnationale Dietrich bemängelte
dann die Erhöhung der Aufwandskoſten für den Reichsminiſterpräſi-
denten. Die Poſition wurde aber unverändert genehmigt. Dann
wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Annahme ver württembergiſchen Verfaſſung.
Stuttgart 26. Sept. Die württembergiſche Landesverſamm

lung hat geſtern die Verfaſſungsurkunde des Freiſtgates Württemberg
mit 120 gegen 9 Stimmen (4 Unabhängige und 5 äußerſte Rechte)
angenommen.

Um das Betriebsrätegeſetz.
Jm Ausſchuß der Nationalverſammlung über das Betriebsräte

geſetz ſtehen ſich jetzt zunächſt drei Grundauffaſſungen gegenüber, über
die eine Entſcheidung noch nicht erfolgt iſt: 1. Die Regierungs
vorlage, die den Betriebsrat zum einſeitigen Organ ſämtlicher
Arbeitnehmer macht und den beſonderen Intereſſen der Angeſtellten
nur wenig Berückſichtigung zuteil werden läßt; 2. der Gegenente
wurf des freiheiflich nationalen Kongreſſes, der von
der demokratiſchen e übernommen iſt und neben beſonderen
Arbeiter Und Angeſtelltenräten einen Betriebsrat errichten will, in
dem beide Teile unter Zuziehung der Unternehmer zuſammenwirken;
3. der Vorſchlag Behrens, der ein ganz loſes Rahmengeſetz
ſchaffen und die Ausfüllung den Organiſationen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer überlaſſen will.

Die Generalbebatte wurde am Donnerstag abgebrochen, und es
wurde in die Einzelberatung eingetreten über 8 I. Die Demo
kraten beantragen die Errichtung von felbſtändigen Arbeiter und
Angeſtelltenräten, die in dem Betriehsrat zuſammenzufaſſen ſind. Ein
fonſervativer Antrag bewegt ſich auf ähnlicher Linte. Die eingehende
Ausſprache beſchäftigt ſich mit den Zielen, die durch das Geſetz erreicht
werden ſollen. Es iſt anzunehmen, daß zwiſchen Sozialdemokraten,
Zentrum und Demokraten eine Vereinbarung erreicht werden

ann. Eine längere Auseinanderſetzung entſtand über die Land
wirtſchaftlichen Betriebe und ihre Nebenbetriebe. Die An
regung, für die unſtändigen Arbeiter, beſonders in den Hafenſtädten,
etwa einen Hafenarbeiterrat zu ſchaffen, wurde vorläufig vertagt.

e

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Die Schüler Guſtav L. und Ar

tur L., ſowie die noch jugendliche Arbeiterin Gertrud L. n in
Oberbeung wohnhaft, ſtanden unter der Anklage, im Monat März
1919 auf dem Güterbahnhof Niederbeung gemeinſchaftlich etwa einen
Zentner Briketts die ſich noch in amtlicher Verwahrung bvefanden,
entwendet zu haben. Die Angeklagten wurden mit je einem Verweiſe
beſtraft. Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen ihnen zuge-
ſtellte polizeiliche Strafverfügungen hatten geſtellt: 1. Frau Wilhelmine
W. in Merſeburg, 2. Frau Thereſe H. aus Merſeburg und 8. Frau
Anna K. in Schkopau. Die zu 1 und 2 Genannten ſollten am 15, Juli
1919 von dem Felde des Gutes Werder Hafer und Futterrüben, die
zu 8 Genannte am 29. Juli 1919 in der Flur Schkopau vom Felde
eines Unbekannten Kartoffeln entwendet haben. Wegen Mangels aus
reichender Beweiſe erfolgte Freiſpruch ſämtlicher Angeklagten. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Strafvefehle hatten er

hoben I. der Milchhändler Alwin Schr. in Merſeburg, 2. der Schmiede
meiſter Ernſt N. in Köstzſchen, 3. der Fabrikarbeiter Otto B. ſowie
4 deſſen Ehefrau Luiſe B. in Güntersberge a. H. Sch. ſollte aus
u gewäſſerte Milch verkauft, N. von dem Arbeiter Max V.
gus Oberbeuna 34 Zentner Briketts gekauft haben, von denen er den
Umſtänden nach hätke annehmen müſſen, daß ſie mittels einer ſtraf
baren Handlung erlangt waren. 83. Otto B. war angeklagt, in Merſe
burg zwei Stück Sohlenleder im Werte von 10—-12 A und ſeine Frau
ein Paar Schuhe im Werte von 40 von der Witwe Sophie Körner
in Merſeburg geſtohlen zu haben. Die erſten beiden Angeklagten wurden
freigeſprochen. Otto B. erhielt zwei Tage Gefängnis, ſeine Frau eine
Woche. Aus der Unterſuchungshaft wurden vorgeführt der Schloſſer
Bruno C. aus Bernburg und das Dienſtmädchen Luiſe G. aus Frohſe,
die wegen Landſtreichens angeklagt waren. Beide wurden mit je
1 Woche Haft unter Anrechnung der Unterſuchungshaft beſtraft.
Der in Halle in Haft befindliche ruſſiſche Kriegsgeſangene Joſef D.,
war angeklagt, Ende Juli 1919 dem Gefangenen Raſil nachſtehende
Gegenſtände geſtohlen zu haben: 1 Hoſe, 1 Paar Schuhe, 1 Mantel,
4 Büchſen Konſerven, 2 Paar Unterhoſen, 2 Hemden und 4 Pakete
Tabak. Er erhielt 4 Wochen Gefängnis

Vor dem in Halle hatten ſich der Arbeiter AlbertMakiola und Max Klaus aus Leutz ſch und der Arbeiter Otto
Gerlach aus Leipzig Lindenau wegen Jagdvergehens zu ver
antworten, erſterer auch noch, weil er einen Schuß auf den Förſter ab
gegeben hatte. Alle drei ſind vorbeſtraft. Die Angeklagten geben zu,im Jagen 6 bei Schkeuditz gewildert zu haben. Matiela W
noch verſucht, den Förſter zu töken. Das Gericht verurteilte a
kivla zu I Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Klaus zu weiteren 6 Mo
naten Zuchthaus und Gerlach zu 3 Monaten Gefängnis

Vermiſchtes.
Flott gelebt. Jn Hamburg wurde ein Berliner Kaufmann

B. feſtgenommen, der, nachdem er in kurzer Zeit ein Vermögen von
300 000 durchgebracht hatte, durch Vorſpiegelung einen
Berliner Kaufmann zur Hergabe von 10000 Vorſchüß zu veran
laſſen wußte. Als er eine weitere Forderung ſtellte, wurde die Ham
burger Polizei benachrichtigt, die den Mann in einem Hotel verhaſtete,
wobei ſich herausſtellte, daß er die geſamte Vorſchußſumme in Spiel
klubs vergeudet hatte.

Selbſtmord eines Ehepgares. Der 58 Jahre alte Buchhakter
Karl Hermann und ſeine 57 Jahre alte Ehefrau Cäcilie ſind geſtern
in ihrer Wohnung, Buggenhagener Straße 4 in Berlin tot in ihren
Betten liegend aufgefünden worden. Der Ehemann hatte ſich mit
einer Schnur erhängt. Vorher hatte er ſeine Frau erwürgt. ermann
war unheilbar krank, und das Ehepaar hatte wiederholt Selbſtmord
gedanken geäußert.

Seltene Beförderung. Der Kaſſeninſpektor Reh im Polizei
präſidium Berlin iſt zum Regierungs rat ernannt worden. Das

die erſte derartige Beförderung vei dieſer Behörde Der Ernannte
iſt einer der bewährteſten Beamten im Polizeipräſidium und gehört
der Behörde ſeit 35 Jahren an. Ganz beſondere Verdienſte hat er ſich

Bom Altenburger Grabungsfeld.
Abſeits des heutigen Weltgetriebes e auf lichter e die

ſtummen Zeugen von Merſeburgs großer Vergangenheit. Zu ihnengehören die eonern und der Halbturm, welche bei den Grabungen im

Laufe der Jahre 1910 bis zum Herbſt 1917 zutage kamen. Jn einer
Tiefe von 2,10 Meter unter der jetzigen Oberfläche liegen die über
reſte des Halbturms; die Mauern haben eine Stärke von 125 Meter
und das Bauwerk iſt 1,80 Meter hoch erhalten. Der Halbturm be
ſteht aus zwei übereinanderliegenden Rundungen, die Achſe der oberen
Kurve iſt etwas nach Oſten verſchoben worden. Steine und Mörtel
weichen nicht voneinander ab.

Der Bau iſt aus unregelmäßig behauenen Sandſteinen raſate
gufgeführt, der Mörtel iſt ſtark e e Eine 1,15 Meker breite
Mauer ſchließt das Fundament nach dem Jnnern des Hügels ab ſie
verlängert ſich nach Süden etwa noch um einen Meter, dann iſt ſie
abgebrochen. Auch das Nordende des Halbturms iſt gewaltſam
ſthrt. Eine Strebe mit verſtärktem Widerlager ſetzt ſich an der ſüd
öſtlichen Seite an. Außerhalb der äußeren Rundung zeigte ſich eine
Baugrube. Dieſe wurde von Herrn Prof. Dr. Götze auf ihren Jn
halt unterſucht und der Befund iſt in einem Prolokoll niedergelegt

Für die Zeitbeſtimmung entſcheidend iſt die aufgefundene

ergmik.Jn der oberen Baugrube wurden mit zahlreichen Steinbrocken,
Mörtel, gebrannte Lehmklumpen, ſlaviſche Scherbe gefunden und
Hüttenbelag.

Die untere Baugrube enthielt außer Belmengungen von Kies und
Ton, heutige Steine, Bauſchutt; zu unterſt eine kleine Scherbe, vor
ſlaviſch, und eine Scherbe, wahrſcheinlich ſlaviſch. Die Abweſenheit
aller hartgebrannten Tonwaren bei der Auffindung der Fundamente
deutet daraufhin, daß der Bau in der Zeit zwiſchen 924 und 1091 ent
ſtanden ſein muß.

Es war Heinrich J. der den Steinbau, ſtatt der bis dahin in
Sachſen üblichen Holzbauten, einführte.

Jm Sommer 1914 ließ ich einen Einſchlag machen, ſüdlich des
Halbturms, um zu ſehen, ob eine Fortſetzung der an den Turm an
ſchließenden Mauer vorhanden ſei. Es war um ſo nötiger, dies feſt
zuſtellen, als ſich e e ein Meinungsſtreit in Merſeburg ent
ſponnen hatte, ob die aufgedeckten Mauerreſte als ein Verteidigungs
bau oder als Apſis einer früheren Kloſterkirche zu betrachten en
h die letztere Anſicht macht ſich der große Niveanunterſchied geltend,
zwiſchen der tiefen Lage des Halbturms und dem noch beſtehenden
Kloſtergebäude (ſüdlicher Teil), welcher nachweislich frühromaniſch iſt.

Wir fanden ſüdlich des abgebrochenen, zum Halbturm gehörenden
Mauerendes die Fortſetzung desſelben. Sie lag von 2,10 bis 410
Meter unter heutiger Oberfläche. Die Mauer, 5,28 Meter lang, zeigte
nach der Freilegung in der Mitte einen Bruch, der wahrſcheinlich
durch Unterhöhlung des on dec entſtanden iſt und eine be
trächtliche Senkung verurſacht hat. Die neu aufgefundene Mauer
läuft ſüdlich bis zu der bereits im Jahre 1914 aufgefundenen Mauer
platte, welche 1,44 Meter lang iſt. Von dieſer Platte iſt die Mauer

lvsgebrochen und heruntergefallen. Weiter ſüdlich ſcheint die Mauer
noch einige Meter geſtanden zu haben, da ſich in gleicher Tiefe und
Breite eine weiße Mörtellage ſehen ließ. Ein gewaltiger Schutt-
eingriff, der dann von Weſten los bis an den öſtlichen ügelrand
durchgeht, bedeutet anſcheinend den Endpunkt, der Nordſüdmauer,

ir keine Spur derſelben

Die öſtliche Seitenwand liegt der heutigen Umfaſſungs
mauer des Hügelrandes zu nahe, wir mußten daher auf eine Frei
legung derſelben verzichten.

Eine Baugrube iſt an der Weſtſeite zu erkennen, ſie harrt noch
der näheren Unterſuchung.

Der Pfeiler iſt auf dem Urboden errichtet und hat eine Höhe von
4,20 Meter.

Jn der Entfernung von einigen Metern nördlich des Pfeilers,
alſo zwiſchen dieſem und der mit dem Halbturm zuſammenhängenden
Nordſüdmauer kam ein Schutteinſchnitt zum Vorſchein, der die Maſſe
des Pfeilers hat. Die Mörtellagen in dieſem Schutteinſchnitt be
weiſen, daß Mauerwerk hier einſtmals vorhanden war. Noch ein
n eher auf welchen einige Spuren deuten, ſchernt beſtanden
zu haben.

Bei der ehemaligen Kloſterkirche, im Tordurchgang, haben wir
eine weitere Mauer gefunden, die in der geringen Tieſe von 6,50 Meter
dort von Weſten nach Oſten läuft. Die 1,20 Meter breite Mauer ver
breitert ſich nach unten in zwei Abſätzen; ſie erreicht auf dem Urboden,
in der unterſten Lage, die ſtattliche Breite von 1,60 Meter. Die Ge
ſamthöhe beträgt 425 Meter.

Sie zieht ſich öſtlich, unter der heutigen Umfafſungsmauer, hin
weg auf, das Nächbargrundſtück, den ehemaligen Tiergarten, über.
Zwar tiefer dort abgebrochen, ließ ſie ſich noch etwa 3 Meter weiter
verfolgen. Leider wurde dann, durch wertvolle Obſtbäume, die den
Boden beſetzten, den Grabungen Einhalt geboten. Es konnte aber
noch beobachtet werden, daß die Mauer, im ſpißen Winkel, die Rich
tung in die jetzige ſüdöſtliche Umfaſſungsmauer nahm. Daß die zeit
liche Entſtehung des Pfeilers vor die Wiedererrichtung des Kloſters
durch Biſchof Werner zu ſetzen iſt, geht aus der Tiefe und der Stärke
des Bauwerkes hervor, auch das geſundene Scherbenmaterial weiſt in
die Zeit vor 1091.
Auf einem anderen Teil der Grabungsfelder wurden im Juni
1915 zwei Längsmauern aufgedeckt, ſie ſind von Weſten nach Oſten
gerichtet. Dieſe beiden Mauern ſind aus Bruchſteinen mit lehmiger
Erde zuſammengehalten. Nur der 0,50 Meter erhaltene obere Teil
iſt mit größeren, behauenen Steinen und gipsartigem Mörtel ge
mauert. Die ſüdlichere der beiden Mauern zeigt ſtellenweiſe ge
brannten Lehm. Jnnerhalb des Mauerverbandes war e e und
ungebrannter Lehm zum Zuſammenfügen der Steine benutzt worden.

Jn ihrem unteren Bau weiſt die ſüdliche Langmauer das opus
spicatum auf. Nach Otte ſiehe Romaniſche Baukunſt S. 265) wurde
der ährenförmige Steinverband, aus unbekannten Gründen, niemals
im e Kirchenbau verwendet, ſondern ſcheint den Befeſtigungs
bauten der romaniſchen Periode eigentümlich.

Der Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Langmauern beträgt drei
Meter, bei einer Länge von über 10 Meter. Eine Quermauer ſchloß
den Bau nach Oſten ab, ſie iſt ſpäter ausgebrochen worden.

Eine Pflaſterung fand ſich hinter der Quermauer, ſie reichte bis
zum Halbturm und der dazu gehörenden breiten Mauer. Auf demen lagen einige ſlaviſche und vorſlaviſche Bruchſtücke von Ton

gefäßen e

Die Nächrichten, welche wir über den Befeſtigungsbau von Merſe
burg zurzeit Heinrichs I. beſitzen, ſind in den Werken der früheren
Schreiber unſerer deutſchen Vorzeit enthalten. Es iſt vor gllem
Widukind, der Caveyer Mönch, welcher uns mit dem ganzen Stolz
u den kriegeriſchen Ruhm ſeines Volkes und ſeines Fürſten

hildert.
Widukind berichtet von dem Bau der Burgen, welche Heinrich L

aufführen ließ, nachdem er mit den Ungarn einen Frieden auf neun
Jahre geſchloſſen hatte. Mit Liebe zählt Widukind alle Maßnahmen
guf, die der König ſchuf, um das Vaterland gegen zukünftige feind-
liche Angriffe zu ſchützen.

Lindprend ſpricht als Zeitgenoſſe vom Jahre 933 von Merſe
burg als einer Feſtung an der Grenze von Sachſen, Thüringen und
Slaven“. Auch erwähnt er, daß Heinrich I. in ſeiner Burg zu Merſe

burg, im oberen coenacuto, ein Gemälde anfertigen ließ, welches die
Ungarnſchlacht vom Jahre 983 darſtellte. S

Von Thietmar, Biſchof von Merſeburg 1009--1018, erfahren
wir in ſeiner Chronik, wie bereits zu ſeiner Zeit, der nördliche Teil
des Hügels „quam antiquam eivitatis nominamus“ als älteſter Teil
der Stadt bekannt war. Thietmär gedenkt des Mauerbaues von
Heinrich I. mit den Worten: „Er ließ das alte Römerwerk in Merſe
burg mit einer ſteinernen Mauer krönen.

Das alte Römerwerk kann aber nur im älteſten Teil des da
maligen Merſeburg, der Altenburg, gelegen haben.

Jn der Merſeburger Biſchofschronik, deren erſterTeil 1186 geſchrieben wurde, erhalten wir weitere Nachrichten über
den Wehrbau von Merſeburg.

Der Biſchofschroniſt ſchreibt von Otto J., dem Sohn und Nach
folger Heinrichs: „Er ſtellte die vom Alter zerfallene Stadt wieder
her und umgab ſie mit einer ſteinernen Mauer. Die Befeſtigungen
innerhalb des von der Mauer umſchloſſenen Raumes vermehrte er.
Auch gründete er eine königliche Pfalz im ſüdlichen Teil der Stadt.“

Zur Zeit Otto J. wurde Merſeburg im Jahre 936 von einem Heere
belagert. Zwei Monate lang konnte die Stadt den damaligen, aller
dings primitiven Angriffskünſten der Belagerer widerſtehen. Auch
aus einer anderen Nachricht bei Widukind geht hervor, daß Merſe
burg den Ruf einer ſtark befeſtigten Stadt genießt.

Die Stadt des zehnten Jahrhunderts war aber weſentlich ver
ſchieden von dem Begriff einer Stadt im heutigen Sinne. Meine
Unterſuchungen über die Pfalz Otto J. habe ich an anderer Stelle
niedergelegt. Die urbs und eivitas Merſeburg unter Otto I. erſtreckte
ſich meines Erachtens bis zum Domhügel, welcher damals noch außer
halb der Befeſtigung lag.

Was nun die Ausführung der oben angeführten, bei den
Grabungen aufgefundenen Bauwerke anbelangt, ſo iſt es wahrſchein
lich das Kloſter Fulda geweſen, welches die Bauleiter lieferte. Jn
Fulda beſtand eine berühmte Bauſchule, und Beziehungen mit demKloſter Fulda gehen aus den Urkunden hervor (ſiehe Dobbenecker,
Regeſt. Dipl. Sax.).

Aus der überſicht über die Verwendung der ſlaviſchen Hörigen
erhellt, daß der Bau und die Jnſtandhaltung der Burgen zu ihren
Obliegenſchaften gehörten; auch hierfür bieten ſich die Belege in den
ſächſiſchen Urkunden jener Zeit.

A. Baumann-Seyd.
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Korreſpondent“.

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georghy.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jn einer Aufwallung zog Gertrud das Mädchen an ſich und küßt

es auf die Stirn, wobei Elfriede die Arme um ſie ſchlang
tn Berndt ſtand gerührt. Er ließ keinen Blick von den beiden

in hämiſches Lächeln glitt über das geſchminkte Antlitz der Frau
Müller. Jn ihren Augen glänzte es e tückiſch auf. Sie De
dem ſtarken Mann auf die Schulter, daß er erſchrocken zuſammenfuhr.

„Ja, ja, lieber en ſo haben wir uns die Sache doch nicht gedacht.
was Unſere Kleine hat Feuer gefangen und ſich in meine reizende
Nachfolgerin verliebt. Sie wird Fräulein Meinhard ganz für ſich bean
ſpruchen und eiferſüchtig wachen. Sie werden ſich beſcheiden müſſen
und vielleicht noch manchmal an Jhre alte Müllerin zurückdenken!“

„Papa wird es leichter haben, Tante“, ſchrie Elfriede ſchrill, ſich
dieſer zuwendend, „wenn er dir nicht mehr zu gehorchen braucht. Dann
iſt er wieder Herr im Hauſe.“

„Friedel, mein Engelchen!“ Entſetzt unterbrach ſie der Vaker.
Um weitere Worte zu verhüten, meinte er haſtig: „Wollen Sie nicht

erſt das Haus ſehen, Fräulein Meinhard!“
„Jch würde gern genau die Pflichten erfahren, die mir obliegen“,

erwiderte dieſe und ſtand auf.
„Gewiß r Sie alles genau wiſſen, ehe Sie ſich entſcheiden“,

ſagte Berndt un gte hinzu: „Sie werden es nicht ſchlecht bei uns

„O nein, ſonſt hätte ich es nicht ſolange ausgehalten“, warf Frau
Müller lachend ein. „Aber ich ſehe, es iſt im einfachen Bürgerleben
nicht anders als im ſtaatlichen Der König iſt tot! Es lebe der König!
Jch werde bald vergeſſen ſein!“

Berndt widerſprach lebhaft.
Müller ſie auffordernd anſah.

Als Gertrud zwei Stunden ſpäter wieder auf der Straße ſtand,
chwirrte ihr der Kopf. Sie hatte alle überreich ausgeſtakketen Räume
es Hauſes geſehen und war den beiden Mädchen, ſowie dem Gärtner

und ſeiner Frau, die gleichzeitig Hausmeiſterdienſte verrichteten, als
zukünftige Leiterin des Hausweſens vorgeſtellt worden

Merkwürdige abſchätzende und gleichzeitig höhniſche, auch mitleidige
Blicke hatten ſie geh die ſie ſich nicht zu erklären vermochte.

Im Oberſtock lagen die beiden Zimmer Elfriedes, an die das große
Fremdenzimmer anſtieß, in dem jetzt das Stubenmädchen ſchlief

„Hierher kommen Sie“ beſtimmte das Kind.
voll denn Fräulein Meinhard nicht die Zimmer der Frau Müller

beziehen fragte Herr Berndt etwas ſcheu.
ie braunen Augen der Tochter blickten ihn ſo ſcharf an, daß er

ſich unbehaglich den Bart ſtrich

Seine Tochter ſchwieg, obgleich Frau

„Die Wahl überlaſſen wir Fräulein Meinhard wohl am beſten
ſelbſt!“ entſchied die Hausdame kurz.

Gertrud ſchwieg. Sie betrachtete ſtumm die überpackten Räume,die betäubend nach 9

einer Dame ohne ähnlichen Beruf anzugehören ſchienen. Sie bemerkte,
daß die Zimmer unmittelbar an das Schlafgemach des Hausherrn
grenzten, während Elfriede nach dem großen Garten hinaus wohnte.
„gch liebe die Natur“, ſagte ſie kurz, „und der Blick von dem Zimmer,
das mir Friedel zugedacht hat, iſt wunderhübſch, abgeſehen davon, daß
wir ihren Wunſch erfüllen wollen. Ich bitte alſo um den Raum da
re der mir völlig genügt, wenn ſch ihn mir ein wenig umgeſtaltet
abe.

v en ren fügen wir uns Jhrem Wunſche“, erklärte der
Hausherr.

Gertrud hatte noch mit den drei ſo verſchiedenen Menſchen den
e le e eingenommen. Wieder fiel ihr auch hier das Zuviel
n Schlagſahne und Süßigkeiten auf, das ſie unangenehm be
rührte

Der Zufall fügte es, daß unſerer Kleinen jeder Wunſch erfüllt
wird“, meinte die andere. „Elfriede iſt ſchwer herzleidend. Die Arzte
geben ihr höchſtens noch zwei Jahre. Und da bietet Herr Berndt in
ſeiner Vaterſtadt natürlich alles auf, um ihr jeden Tag zu einem Feſt
zu geſtalten, ſoweit dies möglich iſt, da ſie andererſeits ganz ruhig ge
halten werden muß.“

„Das arme ſüße Kind! Der bedauernswerte Vater“, flüſterte die
Zuhörerin entſetzt

Die Müller ſeufzte. Vertraulich legte ſie die v auf Gertruds
Schulter: „Sie ſollen klar ſehen“, ſagte ſie, „ich gehe aus dem Hauſe,
weil Nun, Herrn Berndts Verſuche, ſich von ſeiner kranken Frau
ſcheiden zu laſſen, ſind endgültig geſcheitert. Die Jrrenärzte können
ſich es iſt wirklich ein Verbrechen an dem armen Mann nicht
entſchließen, Frau Berndt für unheilbar zu erklären. So muß und
will ich denn nicht länger mein Daſein verzetteln. Ich will wieder
Herrin in meinem eigenen Heim ſein, und da mein Gatte und ich uns
eigentlich nur aus vekuniären Rückſichten trennen mußten und dieſe
heute behoben ſind, ſo

„Gnädige Frau“, unterbrach ſie Gertrud jetzt ernſt, „ich habe nicht
das Recht und auch nicht das Verlangen, in Jhre Verhältniſſe einzu
dringen. Es genügt mir, meine Stellung beſtiöglichſt auszufüllen.“

„So, ſo“, entgegnete die andere ſpöttiſch und gereizt. „Nun, dies
wird nicht ſchwer Halten, obgleich recht vielſeitige Anſprüche an Sie
geſtellt werden. Sie ſind Häusdame, Geſellſchafterin und Beraterin
des Hausherrn und Erzieherin Friedels, die recht verwöhnt, und lau
niſch, aber gutmütig und lenkſam iſt, wenn man ſie richtig behandelt
Gelingt es Jhnen, zwiſchen Vater und Tochter wichtiger iſt es
beinah, ſeitdem ſie eingeſegnet iſt, die letztere

Elfriede kehrte zurück, den kleinen Hund an der Leine, den ſie, weil
einſamen Zimmer geholt hatte.

n D

arfüm dufteten, und eher einer Ballettänzerin als

Wirtſchaft e

Auch Berndt kam vom Fernſprecher, an den man ihn gerufen hatte,wieder. „Wir bekommen wieder d kleine Parkhaus in r

u er vergnügt. „Der Direktor hat eben von dort angeklingelt. Esſt ihm gelungen, den Vertrag mit der amerikaniſchen Familie, die es
bereits gemietet hatte, zu löſen.“

riedel jubelte befriedigt. O, das iſt ſchön! Da wird es Jhnengefallen, Fräulein“, rief ſie, als Anrede einen Koſeausdruck gebrauchend.

„Jch kenne Baden-Baden“, ſagte Gertrud, „es iſt ein Paradies!“
„Nicht wahr meinte die Müller. „Weiß Gott, ich könnte Sie r

n eneiden. Sie verleben den Mat in unſerem Dornröschenſchloß in
em wunderſchönen Hotel, während ich wieder in Berlin die beſcheidene

Hausfrau Bern muß.“
„Das haſt du ja ſelbſt gewollt, Tante, du hätteſt ja

Luhert brauchen, ſondern bei uns bleiben können!
ühreife Kind S

Elfriede durchſchaute, daß de ein langjähriger, ſorgfälti.legter Plan der klügen Frau an dem Widerſtand des Gerichts e eitert
wär. Sie wußte, daß arge Auftritte vorangegangen waren, ehe ihr
ſchwacher Vater den Müllers nach Hergabe eines anſehnlichen Ver
mögens die Wiederverheirakung ermöglicht e. Jhr Verſtand 1
klar, und das Spiel der beiden Menſchen, nachdem Herr Müller plötzli
aus Amerika von neuem aufgetaucht war widerte ſie an und löſte ſie
von der zu ihr immer liebenswürdigen Frau. Darum flog ihr Herz
ſo bereitwillig der feinen, ſchönen, jungen Dame entgegen.

Auch Gertrud ahnte bereits manches, was ſich in dem Hauſe des
ſehr begüterten Mannes abgeſpielt haben mochte; aber ſie ſah nicht klar.
Sie beklagte 2 und fühlte ſich S dem bedauernswerten Kinde hinge

deſſen Leben nur noch ſo kurz bemeſſen ſein ſollte. Jhr Ent
ſchluß, der armen Elfriede ihr Beſtes zu geben, ſtand feſt.

Außerſt abgeſpannt, aber doch mit dankbarem Empfinden für dieſe
Wendung in ihrem Geſchick, kehrte ſie in ihr dürftiges Stübchen zurück
und packte ihre Sachen ein. Am nächſten Tage bereits ſollte ſie über
iedeln. Es war ausgemacht, daß Frau Müller noch eine Woche lang
ie in die neuen Pflichten einführen ſollte.

nicht wieder zu
erklärte das ſo

ange

Sechſtes Kapitel.
„Fräuli, iſt es nicht wirklich ſchön hier? Duftet es nicht wie im

Paradteſe? Und wie die Vögel jubilieren!“
Elfriede Berndt ruhte in einem Liegeſtuhl auf dem offenen Balkon

der kleinen Villa, die in dem rieſigen Park des berühmten BadenBadener Hotels ſich erhob.
Gertrude Meinhard ſaß neben ihr und ſchaute von der beinahe

tropiſchen an blühender Bäume, Büſche und in das ſatte Grün des
gepflegten Raſens eingeordneter Beete auf das halberwachſene Mädchen
Unruhe und Sorge erfaßte i Ihr junger Zögling hatte a ihr, ſeit
ihrem Antritt der neuen Pflichten, mit einer leidenſchaftlichen Zärt
lichkeit angeſchloſſen. Sie durfte kaum von Friedels Selte weichen, und
es war nur t daß ſie hier in BadenBaden aller Fürſorge für die

nkhoben war. (Forkſetzung folgt.)
t Zu verkaufen

e tt i1 Beehen en
Zu erfragen Roter TJeldweg 8.

S

o
tCinophon

Fernruf 215. Große Ritterſtraße 1
Theater

SV n m aAeltere Pribgerverein.

Die Kameraden treten zur Be
Fernruf 215. erdigung des Kameraden Guſtav

Weiſe Sonnabend, d. 27. d. M.,T Elch ſlügge Ganſe
zum Schlachten hat abzugeben

Atzendorf Nr. 10.
3Slückſlügge Enten
zu verkaufen Krautſtr. 11.

Saugſchweine
ſind zu verkaufen

Zeuchfeld Nr. 31.

S Läuferſchwein,
a. 80 Pfund ſchwer, zu ver
aufen. Offerten mit Preis

unter 860 an die Exped. d. Bl.
Ein ſchlachtbares 28

in 5 Akten.

Hräriegrauen
mit Rebellen

n Außerdem das Beiprogt

t fers everkaufen. Zu erfragen See

ARhnn Hter ist

Reden 84en Farbwagen

zu verkaufen
Wilhelm Naundorf freundlich ei

Ab Sreitag bis Montag:
S Oida Ibſens Geſchichte!

Eine Jinale zum Tagebuch einer Verlorenen
nach dem Roman von Margarethe Böhme

oder Jm Kampfe

Senſationsdrama in 2 Akten.
(Mexikaniſche Original Aufnahme.)

don n, Gaſtwirt.

nachmittags 3 Uhr am Ver
einslokal Zur guten Quelle

Das Direktorium.W
e an.

G. V. F.hält Sonnabend, den 27. Sep
tember, ſein

im Lipper tſchen Gaſthaus in
Menſchaun ab. Der Vorſtand.

Schloßgartenſalon

Gebfſnet: an
Heues Sehttrentaus Hersehurg

„Mignon“.Be Sonnabend, J
27. September d. J.,

Tänzchen
in Trebnit!

wozu freundlichſt einladet
Der Vorſtand.

amm l e neSutenberg

Sonnabend
7 Uhr abends J
Tänzchen
im Kafſfeehaus

Meuſchau
Perſehut Obere Breite Str. 4.

elephon 496. S
Zement und Gips

Erde und Klies
kann abgefahren werden.

Bielig, Weißenfelſer Straße 78,
an der Halteſtelle Leunaweg.

Reiſe Tomaten
hat abzugeben

Fet Meuſchauer Aühle
kauf Sonnabend nachm.

von 3 Uhr an.
Hrima reſnerAKalgo
Pfund 16 Mark,

Schokoladeuynlver,
Pfund 12 Mark,

große und kleine Tafeln

Schmale Str. 2

Muſik Jnſtrumenten,

Muſikalien nd

beſtens empfohlen.

turen ſachgemäß u

Muſikinſtrumenten Handlung
und Reparatur Werkſtatt

An der Geiſel
hält ſein großes Lager in

Satften und Beſtandteilen,

Schulen ſ. alle Anſtrumente

z

Mitglieder und Gäſte ladet

Mittwoch, den 1. Oktober 1919, abends 8 Uhr

Duetten
Sopran: Anny Hallfarth, Halle g. S.

Sopran: Margarete Hornickel, Halle a. S.
2 Am Klavier Fritz Buſch, Merſeburg.

Karten zu Mk. 3.50, 2.50, 1.50.
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert, Kl. Ritterſtr.

h

e ZurnvereinS e Sonnabend, den
e 27. Sept., abds. 8 A.

Vorturner Sitzung
Alte Poſt. Der Turnwart.

d Aarnwerein

Rothſtein
Sonnabend, den 27. Septbr.,

von abends 6 Uhr ab
Geſellſchafts-Tänzchen

im Ganhaus zu Leung.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Hänmer Turn-

und Lieder Abend!

Sonntag, den 28. d. M.,
von nachm. 5 Vhr an

ein Der Vorſtand.
II

Bergſchenke
Allgemelner Turnverein

Wegwit.
Sonntag, den 28. September,

von 8 U

Arbeiter Radfahrer Bund
Solidarität. 6. BVezirk.

Sonntag, den 28. Sept,, von nachmittags 3 Uhr an,
im Thüringer Hof

großer Bezirksball
Erſte Muſik. Neue Tänge.

Es ladet ergebenſt ein

40 VereintagEs ladet ergebenst ein Otto Sey m. u e r
Turnfahrt

nach Höſen.
Abfahrt ih st.ſesſſe Und ehe

roſ. Dr. AlaEin Buch, welches für Braut
u. Eheleute unentbehrlich. Preis
2, Mk. Mag Schiemank,Halle g. S., Freiimfelderſtr. 117.

Die Bezirksleitun g.
e

S

S wozu freundlichſt einladet
Der Vorſtand.

Creypan
Sonntag, den 28. d. M., von

nd gut.

Schokolade,

zum Kochen und Eſſen
beiun

Reichardt Schokoladengeſchäft l See
Gotthardtſtraße 14, 1 Tr. ge Heydenreich,

Telephon 39.

ſowie

Adte mit Haben

(oſtfrieſiſche Raſſe) preiswert
bet mir zum Verkauf.

Crumpa b. Mücheln

abends 7 Uhr an

Ballmuſtk.
Es ladet freundlichſt ein

O. Jhbe.
Wallendorf (Anker)
Sonnabend abend von 7 Uhr an

e

auch ſchöne hochtrag.

Färſen

Freunde und Gönner ladet ein
Die Muſik. Der Wirt.Telephon 39.

ſcher u. oſtpreußiſch.

Arbeitspferde
ſowie ein paar zugfeſte

SDänen
ſtehen zu verkaufen bei

Wilhelm Vaundorf,

e Eine Auswahl ruſſi

Vereinigung zur Verw

Halle a. S. G. m.
Fernsprecher 1029

h

S
Erd

SeSS
S

die beſteerbreitung im en tenrget

r r e r e e e r e e r e e r r e r e e r e e e e

Wir sind tändig Abnehmer von
5

ortang von Schlachtpferden

B. H. (Städt. Schlachthof)
Telegramin- Adresse

verbunden mit Preisſchießert.

Dazu ladet freundlichſt ein

d Balſpielverein Germanig
Sonnabend, den 27. d. M. abends 8 Ahr,

Verſammlung
im Neuen Schützenhaus.

Gaſthof Zur Linde
Sonntag, den 28. d. Mts.,
von nachmittags 3 Uhr an

2 verbunden mit
Preis ſchießen

bends

8 BVerloſung.
Geſang Verein Spergau, äther

GSchmale Gtr. 21
Gonnag, den 28. SeptI. von nachmitt 3 Ahr an,

Für Wiederverkäufer!

Holzpantoffeln
mit gutem Leder offeriert

Max Fricke, Halle a. S.,
Pantoffelfabrik,

Trothaer Str. 6-9. Teleph. 3385.

Der Vorſtand

Ledertreibriemen „Balata“
und Haarriemen liefert ſofort

in allen Breiten ab Lager
Ernst Karinus Jnhaber:
Theodor Schagf, Halle a. S.
Germarſtr. 2. Fernſpr. 1281.

Schlachtpferde.

ukaufen, da Kreise nicht gegperrt

Ernst Baumann, Gottharcltstr. 30
in allen Farben vorrätig

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtraße 32.

gibt preiswert ab
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Herhſtlied.

Dies iſt ein Herbſttag, wie ich keinen ſahl
Die Luft iſt ſtill, als atmete man kaum,Und dennoch falken raſchelnd fern und nah,

Die ſchönſten Früchte ab von jedem Baum
O ſtört ſie nicht, die Feier der Natur!

Dies iſt die Leſe, die ſie ſelber hält,
Denn heute löſt e von den Zweigen nur,
Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt

Friedrich Hebbel.

Hus dem Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

27. Fortſetzung.
„Nein. Jch kenne den Herrn nur, weil er bei uns im Hauſe

v t Und a 9„Wohll Und wer ſoll Jhrer Meinung nach die Dame geweſen
ſein, die Beiersdorf beſucht hat
Nun zögerte Traute doch zum erſtenmal, als vermöchte ſie ein
inneres Widerſtreben nur ſchwer zu überwinden.

„Wenn ich a im Zuſammenhang erzählen dürfte
Der Unterſuchungsrichter verneigte ſich r timmend.
„Fs wird uns damit ſogar ſehr weſentli

ich alſo bitten darf
„Aus einer Unterhaltung mit dem Herrn Doktor Rog e er

fuhr ich, daß er mich ſelbſt für die Dame hielt, die er geſehen hatte.Er wollte mich an dem Kleid und an dem Schmuck wiedererkennen,
die jene Dame getragen hatte. Mir war das um ſo unerklärlicher, als
meiner Uberzeugung nach weder Kleid noch Schmuck zum zweiten mal
in Berlin exiſtieren konnten. Da ich jedoch an der Wahrhaftigkeit des
Doktors nicht den eringſten Zweifel hegen konnte, zerbrach ich mir
über eine mögliche Erklärung den Kopf. Den Schmuck veſthe ich ſchon
lange von meiner verſtorbenen Mutter her. Das Kleid aber iſt über
haupt erſt am Vorabend jener Nacht von der Schneiderin abgelieſert
worden. Es handelt ſich um eine a h tet die ich einige
Tage ſpäter zum erſtenmal angezogen habe.

Der Landgerichtsrat e kaum merklich den Kopf.
„Seltſam! Und Sie haben troßdem eine Erklärung gefunden
Traute nickte
„Jch kam auf eine Vermutung, die mir allerdings anfänglich ſelbſt

ſehr un wahrſcheinlich vorkommen wollte daß nämlich eine andere
meine Sachen angezogen haben könnte. Exinnerte ich mich doch, daß
ich gerade an jenem Abend ſehr frühzeitig ſchlafen gegangen war
Da die Gegenſtände ſich in meinem Ankleidezimmer befanden, das
eigentlich nur meiner Zofe zugänglich war, riet ich zuerſt auf ſie und
fragte ſie eindringlich aus. Sie war gleich ſehr erſchrocken, aber ſie

eſtand die Wahrheit erſt, als ich ihr mit der Polizei drohte. Danachhatte nicht ſie, ſondern die Hausdame meines Vaters an jenem Abend

mein Kleid heimlich angezogen und auch den Schmuck angelegt. Sie
hatte ihr dabei behilflich ſein müſſen und war von ihr zum Schweigen
verpflichtet worden.“

„Wie heißt dieſe Dame
„Fräulein Liſſy Delvendal. Papa hat ſie meiner kranken Mutterals a deftern engagiert, ſie iſt ſchon ſeit zwei Jahren bei uns

im Hauſe.“
Die letzten Erklärungen waren ihr offenſichtlich nur ſehr ſchwer

über die Lippen gekommen. Der Landgerichtsrat aber, der nun ſehr
ernſt und verſchloſſen dreinſah, machte ſich einige Notizen.

„Die Dame alſo, wenn ich Sie recht verſtanden habe, iſt an
jenem Abend in Jhrem Kleide ausgegangen

„Ja. Das Mädchen hat a ſie warten müſſen, um ſie beim Heim
kommen unbemerkt hereinzulaſſen. Gegen Mitternacht iſt ſie dann
nach Hauſe c hre aber durch die Hintertür noch einmal fort
gegangen. Auch hier hat die Zofe ſie erwarten müſſen, weil immer

wurg
See

gedient ſein. Wenn

(Wöchentliche Bellage).

e

e e e e e e

eine Kette vor dieſe Tür gelegt wird, und Fräulein Delvendal auch
keinen Schlüſſel hatte.“

„Und wann iſt ſie von dieſem zweiten Talri urückgekehrt?“
Nach zwanzig inuten oder einer halben Stunde. Genau

wußte es das Mädchen nicht, ſie iſt unterdeſſen in der Küche ein
geſchlafen.“

„And in dieſer Zeit meinen Sie, iſt ſie zu Beiersdorf hinauf
gegangen

Traute ſenkte den Kopf und hob ein wenig die Schultern
„Jch weiß es nicht,“ n ſie leiſe und mit einem Klang tiefer

Trauer in der Stimme. Und ich möchte es auch nicht gern ſagen.
Der Unterſuchungsrichter räuſperte ſich. Und er beſtand nicht auf

einer klareren Antwort.
„Etwas weiteres wiſſen Sie nicht zu ſagen

Nein. Jch habe alles geſagt was ich weiß.
„So werden wir zunächſt das Dienſtmädchen vernehmen müſſen.

Sie befindet ſich doch wohl noch in Jhren Dienſten
„Ja. Und ich habe ſie gleich mit hierher gebracht, weil ich mir

denken mußte, daß man ſie brauchen würde.
„Jch bin Jhnen dafür zu Dank verpflichtet. Wenn Sie alſo

vielleicht in jenem Zimmer dort, er wies auf eine Tür, „ein wenig
warten wollen, es könnte doch ſein, daß ich Sie nach der Vernehmung
des Mädchens noch einiges zu fragen habe.“

Traute ging hinaus und gleich darauf ſtand das gänzlich ver
ſchüchterte und verängſtigte kleine Dienſtmädchen vor dem Unterehe Der alte Herr redete ihre freundlich zu, und unter
reichlich fließenden Tränen nern ſte alles, was ihre Herrin ge
ſagt hatte. Sie glaubte ſich offenbar r allem möglichen be
berntt und der Unterſuchungsrichter hatte Mühe, ſie einigermaßen zu
eruhigen.

„Wenn Sie jetzt die volle Wahrheit ſagen, wird Jhnen nichts ge
ſchehen,“ erklärte er ihr in ſeinem mildeſten Tone. Sie haben ſich
ja vor dem Geſetz in keiner Weiſe ſtrafbar gemacht. Sie waren
alſo Fräulein Delvendal behilflich, ſich anzukleiden. Hat die Dame
9 re Dienſte vieles ſchon früher einmal für derartige Sachen in
Anſpruch genommen

„Ach ja. Sie iſt ja ſchon ein paarmal in den beſten Kleidern
des gnädigen Fräuleins ausgegangen.“

„So! Und vermutlich immer in den Abendſtunden
„Ja. Es war manchmal recht ſpät, wenn ſie nach Hauſe kam.

Und ich habe immer aufbleiben müſſen, damit niemand etwas merkt.“
„Ein recht unbequemer Dienſt, wie mir ſcheint, den Sie da gehabt

haben. Wiſſen Sie vielleicht auch, ob Fräulein Delvendal irgend
jemanden in dem Gartenhauſe zu beſuchen pflegte?“

Das Mädchen dachte angeſtrengt nach.

„Ob ſie jemanden beſucht hat, weiß ich nicht; es wohnen i
hinten auch nur ärmere Leuke, mit denen unſer Fräulein gewiß nich
rer etwas zu tun hat, und für die man ſich nicht ſo fein zu machen
raucht. Aber daß ſie einmal hinten hineingegangen iſt, weiß ich

ganz beſtimmt.“
„Wann ſoll denn das geweſen ſein
„Auf den Tag kann ich es nicht mehr ſagen. Und ich erinnere

mich auch nur, weil das Fräulein ſo aufgeregt war. Jch war gerade
im Schläfzimmer von Fräulein Traute, als ſie hereinkam und ſich
eine Medizinflaſche vom Toilettentiſch holte. Jch war e a wo
ſie damit hinwollke, und bin ihr heimlich nachgegangen. Da habe ich
vom Fenſter aus geſehen, daß ſie in das Gartenhaus hineinging.“

Mit einer eigentümlichen Bewegung zog der Landgerichtsrat die
Brauen hoch.

„Eine Medizinflaſche ſagen Sie? Was war denn das für
eine Medizin

„Das weiß ich nicht. Jch habe es einmal für Fräulein Traute
holen müſſen.“

Der Unterſuchungsrichter hielt den Kopf ſchon wieder über die
Akten gebeugt.

„War es auch am Abend, als Sie das bemerkt haben
„Nein, das war am Vormittag. Abends hat ſich das Fräulein ja

nur mit



Sie ſtockte, als bereute e es, ſich verplappert zu haben. Der
Beamte aber ermunterte ſie freundlich

„Nun? Was haben Sie da ſagen wollen
Ach ich ſollte es wohl eigentlich nicht ſagen. Und es hat mit

dieſer Geſchichte ja auch gewiß nichts zu tun. Jch meinte nur, daß ſich
das Fräulein immer mit dem Doktor Römhild getroffen hat, wenn ſie
abends ausging.“

„Hat e Jhnen das geſagt
Das eſicht der kleinen Zofe war mit Blut übergoſſen.
„Nein, geſagt hat ſie es nicht,“ ſtammelte ſie. „Aber man merktdoch ſo allerlei Der Doktor iſt ja viel zu uns ins Haus gekommen,

ſchön als die gnädige Frau noch krank war. Und damals habe 5
einmal geſehen, wie er Fräulein Delvendal küßte. Sie haben ſi
auch heimlich geſchrieben ja, und geſehen habe ich einen Abend auch,
daß Fräulein Delvendal den Herrn Doktor traf. Sie ſind gleich in
eine Droſchke geſtiegen.“

Mit nachdenklicher Miene wandte der Landgerichtsrat ſich an
den neben ihm ſitzenden er blne

„Römhild?“ wiederholte er halblaut. „War das nicht der Arzt,
der Beiersdorf behandelt hat
Der Beamte a ſeine Vermutung. Ellwanger ſtellte noch

einige Fragen an das Mädchen, die nichts weiteres ergaben, und er
chickte ſie hinaus, nachdem ein Protoko e de worden war.
ann ließ er Traute Falkenhayn durch den Gerichtsdiener noch ein

mal hereinbitten.
„Jhr Dienſtmädchen hat da eine Ausſage gemacht die noch der

Aufklärung bedarf,“ begann er. Erinnern Sie ſich vielleicht daran,
ob vor einigen Wochen von Jhrem Toilettentiſch ein Medizinfläſchchen
verſchwunden iſt

iemlich verſtändnislos ſah ihn Traute an. Aber ſie gab ſofort
Auskunft.

„Allerdings,“ ſagte ſie ruhig t e ſteckte in einer
ilbernen Hülle, die mir als Geſchenk meines Vaters ſehr teuer iſt.
ber verſchwunden iſt doch wohl nicht das richtige Wort. Fräulein

Delvendal ſagte mir auf eine n ende de daß ſie die Medizinfür ſich gebraucht habe und ſie hat mir das F äſchchen mit der Hülſe
auch wieber zugeſtellt.“

Nach der Nacht, in der Beiersdorf geſtorben iſt?“Traute ſchien jeßt den Sinn der Frage zu erraten. Aber ſie ent
gegnete mit großer Entſchiedenheit:

„Es mag allerdings um einige Tage ſpäter geweſen ſein. Aberes handelte ſs um ein ganz harmloſes Nervenberuhigungsmittel, das

mir von unſerm Hausarzt verordnet wurde. Jch litt damals häufig
an Kopfſchmerzen.

Der Unterſuchungsrichter ſchien damit die Angelegenheit auch
ſeinen für erledigt anzuſehen.

„Dürfte ich Sie dann vielleicht noch um einige Auskünfte überdie Perſon des Fräulein Delvendal erſüchen! Es ver nach den
Ausſagen Jhres Dienſtmädchens allerdings unzweifelhaft feſtzuſtehen,

aß die Dame Beiersdorf mehrfach Beſuche abgeſtattet hat. Aber das
leibt doch ſeltſam genug. Von irgenwelchen Beziehungen zwiſchen den
eiden iſt Fhnen nichts bekannt

„Nein.
„Sie wiſſen alſo nichts näheres über ihre Familienverhältniſſe
„Nein. Darüber hat ſich Fräulein Delvendal mir gegenüber nie

als e en. Sie ſagke mir nur, daß ſie längere Zeit inen gelebt hätte. Sie hat dort ähnliche Stellungen bekleidet wie

el uns, und mein Vater teilte mir mit, daß ihre Zeugniſſe ganz vor
züglich waren.

„Ein Diebſtahl iſt r doch wohl Krrken alſo kaum zuzukrauen 2“
Wieder ſchüttelte Traute den Kopf aber ſie antwortete nicht.

m der Unterſuchungsrichter ging ſogleich zu einem anderen Thema
er.

„Herr Doktor Roggenbach hat bei ſeiner geſtrigen Vernehmungſelbſt erklärt, daß er Went einer Täuſchung zum Opfer gefallen ſei,
als er eine Dame bei Beiersdorf zu ſehen glaubte. Wie erklären Sie
ich den Widerſpruch hege den Tatſachen und dieſer Angabe
nd wie ſoll ich es verſtehen, daß er mir Jhren Namen nicht genannt

hat, obwohl er doch Sie für die betreffende Dame gehalten hat?“
Ein tiefer Atemzug hob Trautes Bruſt, und ein ganz eigenes

Leuchten kam in ihre Augen. Aber nach einem geraumen Zögern ant
wortete ſie doch ſeltſam beklommen:

„Jch weiß es nicht darüber kann ich keine Auskunft geben“
Der Blick des e e heftete ſich noch einmalforſchend auf ihr erglühtes h und wie ein leiſes Lächeln zuckte

es um ſeine Mundwinkel. Er erhob i nachdem das Protokoll auf
denn war, und geleitete e ädchen ſelbſt bis an die Tür.

nd mit einer ſo ehrerbietigen Verneigung verabſchiedete er ſich dort
von ihr, als wäre n einer bar Zeugin ſein höchſter Vor
geſetzter geweſen, der ihn da beſucht hatte.

Dann aber wandte er ſich an ſeinen Untergebenen
„Wir werden ſofort einen Vorführungsbefehl gegen dieſes Fräulein

Delvendal erlaſſen,“ ſagte er. „Und ich glaube, es wird nun endlich
Licht in dieſe dunkle Sache kommen.

XV.
Der Landgerichtsrat Ellwanger blätterte einige der vor ihm

liegenden Akten auf.
„So wollen wir mit der Feſtſtellung der Perſonalien beginnen.

Sie ſind Fräulein Liſſy Delvendal, Hausdame des Herrn Bank-
birektors Falkenhayn

„Zweiundzwanzig Jahre.“
„Wo geboren
S Hoek van Holland. Aber ich habe nur meine erſten Kinder

ahre dort verlebt. Später ſind meine Eltern nach Deutſchland und
ann mit uns nach Rußland tonen.

„Jhre Eltern leben noch?
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„Nein.“
„Wie lange ſind Sie im Hauſe des Herrn Bankdirektors tätig?“
„Seit zwei Jahren. Jch wurde zur Pflege der erkrankten Frau

alkenhayn engagiert und blieb auch nach ihrem Tode als Geſell
chafterin des Fräulein Traute en vo im Hauſe.“

Raſch und ohne jedes Bedenken hatte Liſſy Delvendal ihre Antworten gegeben. Und niemand, der ſe da in ihrem zierlichen Pelz
re ſitzen O das kokette Barett ein wenig ſchief auf dem noch
chneefeuchten Haar, hätte an ihrer lauteren Unſchuld wie an ihrem
üten Gewiſſen zu zweifeln verinocht. Jhre Wangen waren von der
alten Winterluft noch immer geröket, und ihre blanken Augen ſahen

dem Unterſuchungsrichter mit einem ſo unbefängenen Blick in das Ge
ſicht, daß eine ſtarke Voreingenommenheit dazu gehören mußte, um
einen Verdacht gegen ſie zu faſſen.
Der Protokollſührer, ein junger Menſch mit bartloſem Geſicht, der

bisher untätig an e Federhalter gekaut hatte, ſtarrte das ſchöne
Mädchen denn auch in unverhohlener Bewunderung an. Ellwanger
aber fragte jetzt, immer in dem gleichen Ton ernſter Freundlichkeit,
den er von Anfang an feſtgehalten hatte

„Sie wiſſen, weshalb Sie heute hier vernommen werdenLiſſy hob die runden Schultern und ſchüttelte den Kopf.
„Wie ſollte ich das wiſſen gab ſie mit dem Klange ehrlichen

Erſtaunens zurück. Man hat mich mit einem Schutzmann hier er
geholt. Aber der Mann hat mir ja nicht geſagt, was man eigentlich
von mir will.“

(Fortſetzung folgt.

Her Weg zum Erfolg.
Von Walter Tiedke.

(Nachdruck verboten.)

Niemals iſt die Arbeitsleiſtung bei uns höher bewertet worden als
in der gegenwärtigen Zeit.

Ohne regelmäßige Arbeitslei aller Berufsfchichten iſt ein
Stgatsleben undenkbar. Arbeit ſchafft nicht nur Waren, ſondern auch
Geldwerte und je mehr wir arbeiten und dadurch e chelte
n deſto mehr Geldeswert kommt in den Verkehr. Zur Arbeits
eiſtung gehört nicht allein der Arbeitswille, ſondern auch Rohſtoffe ge
ören dazu und, als das Betriebsmittel für unſere induſtriellen An
agen, die Kohlenförderung. Werden unſere e nicht mit Kohlen

verſehen, ſo bleiben ſte toke Dinge. Ein Rad dieſer großen, gewaltigen
Arbeitsmaſchine greift in das andere Jede Arbeit muß die andere
vorbereiten, oder fördern und ergänzen. Arbeitsluſt braucht nStaatsweſen mehr als V unſer Volk e nach Nahrungsmitteln,
die uns in genügender Menge nur noch das Ausland liefern känn. Wir
können dafür mit nichts anderem als ben von Arbeitshand hergeſtellten
Erzeugniſſen und mit den Kohlen und Kaliwerten unſerer Bergwerke
zahlen uns dieſe Her nicht möglich, dann klopft der Hunger
an Deutſchlands Tür! Dieſer bitterernſten Wahrheit darf ſich keiner ver
W Wer es ehrlich mit ſeinem Vaterlande meint, der ſchaffe
üſtig und l damit wir uns eine neue Zeit e helfen, die

uns die gert erlebten ſchweren Zriegs jahre und Vorfriedenszeiten ver
eſſen läßt. Keiner darf mit ſeiner Arbeit ſäumen, ganz gleich, welchenufes er iſt! Der Arbeiter hilft durch ſeiner Hände Fleiß das neue

Deutſchland mit gründen, der Kaufmann und der Ingenieur haben neue
Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen.

Gerade der nie n Arbeitsſinn ließ Deutſchland zu einem
Se der werden, der ſich den Weltmarkt erobern konnte. Der

rieg hat uns dieſe Arbeitsfrüchte gertreten. Wir müſſen von neuem
beginnen und der Erfolg wird nicht ausbleiben, wenn wir, wie in
en Jahren, emſig ſchaffen und arbeiten. Nur Arbeit iſt der

deg zum Erfolg. Wie viele unſerer e Großinduſtriellen
ſind aus dem Arbeiterſtande e egangen Als Handwerksburſchen
haben ſie die Lande durchſtreift, mit offenem Auge alles in ſich aufge
nommen, und dann aus kleinen Anfängen heraus emporgearbeitet
zu e heutigen e Lebensſtellung.

o manche unſerer deutſchen Kommerzienräte, die e ein welt
induſtrielles Unternehmen leiken, waren vor Jahrzehnten nichts als
einfache Arbeiter Jhrem Fleiß und ihrer Arbeitsfreüdigkelt haben ſie
vertraut und mutig ſteuerten ſie ihr Lebensſchiff durch alle Klippen
hindurch, bis es ir ſtromſicheres Fahrwaſſer gelangte.

Vor fünf Jahren ſtark in Bad Sulza im Alter von 79 Jahrender in der Vlrgiiſenſchaſt hochgeſchätzte Salinen-Oberinſpektor Bergrat

Wunderwald. Er war der Sohn armer Bergleute und als Karren-
e begann er ſeine Laufbahn in den Freiberger Bergwerken. Jede
reie Minute benutzte er zu ſeiner weiteren Ausbildung und erlängte
mit zwanzig Jahren ſchon den Befähigungsnachweis S Beſuch der
Bergakademie in Freiberg. Dann trak er in den ſächſiſchen Staats
dienſt ein und war ſpäter mehr as antsig Jahre in ſeinem Berufe als
Salinen Inſpektor in Bad Sulza tätig.

Ein anderes Beiſpiel: In einer Blechemballagenfabrik in Jena
arbeitete ein Lithograph namens Franz Hävelka. Er beſuchte ſpäter
die Kunſtgewerbeſchule in Barmen und die Akademie in Leipzig, wo
er wegen ſeiner Schriften über Ornamentik und Kunſtdruck als Aſſiſtent
angeſtellt wurde.

Seine hervorragenden Werke auf dem Gebiete des Reproduktions
verfahrens und der Kunſtſchrift a ihm im Sieg 1913 einen
Ruf als Profeſſor an das Polytechnikum in Tomſk (Sibtrien).

Es iſt einzig allein die Arbeit, die den Weg zum Erfolg bedingt;
Arbeit ſchafft Verdienſt und je höher die Güte der hergeſtellten Waren
iſt, um ſo mehr ſteigert ihr Umſatz. Wie das Schwungrad der ZeitUnablaſſg weiter rollt
erſtarken, denn es gilt Rieſenaufgaben zu bewältigen, wenn wir die
Verluſte der Kriegsjahre erſetzen wollen.

e

v muß auch Deutſchlands Arbeitskraft jetzt neu
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Gelungene Rache.
Humoreske von Albrecht Hirſch.

„Ach, Schaffner! Zwei Plätze, Damenkupe 2. Klaſſe nach Berlin“,
befahl eine ältere Dame, welche mit ihrer Tochter kurz vor Abgang des
Zuges einſteigen wollte.

„Damenkupe beſezt! Hier, Nichtraucherkupe“, antwortete der
Schäſfner und öffnete die Tür. Die beiden Damen ſtiegen ein. Ein
vornehmer Herr, der einzige Jnſaſſe des e wollte ihnen das Hand
e abnehmen, um es auf den Platz der Damen zu legen, wurde aber
rüsk zurückgewieſen. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung

„Die Damen fahren nach Berlin erlaubte ſich der Herr zu
et und blickte die jüngere Dame an. Die Dame würdigte ihn
einer Antwort; nur ein hochmütiger Blick fixierte den Fragenden von

vben bis unken.
Der e nicht mehr und ſchwieg. Bald aber ſchien der Herr

Langeweile zu empfinden. Er fing an, mit den koſtbaren Ringen zue die ſeine rechte Hand zierten, zog einen vom Finger, betrachtete
hn und Mi im Monolog vor ſich„Du Ring“, ſprach er ele iſch, „du biſt mir teuer als ein

Präſent des Zaren, aber du mußt fort.“
Mit dieſen Worten warf er den koſtbaren Ring zum Fenſter hinaus.
Die Damen ängſtigten ſich. Der Herr aber monologiſierte weiter.
„Auch du biſt mir lieb und wert, als ein Andenken des Kalſers

von Oſterreich“, t er, einen anderen Ring vom Finger ziehend, „aber
du mußt auch fork.“
Wieder warf er den Ring zum offenen Fenſter hinaus. Kein

Zweifell Der Menſch war verrückt. Wahrſcheinlich litt er an Größen
wahn, da er nur von Kaiſern ſprach und die koſtbaren Ringe wie Nuß
e fortwarf. Wie ſchrecklich! Und mit dieſem Jrrſinnigen befanden
ch die Damen in der Nacht ſis allein im Kupe! Der unheimliche

Premde ſetzte ſein Spiel fort, bis er zuletzt auch ſeinen Trauring hin

ausſchleuderte mit den melancholiſchen Worten: „Du, Trauring, biſt
n liebſte Ring von allen, aber es hilft nichts auch du mußt
vr t

Plötzlich richteten ſich die Blicke des Mannes ſtier auf die Hand
der jungen Dame, welche einen herrlichen Ring trug

„Mein Fräulein“, ſprach der Jrre, „Sie haben da einen pracht
vollen Ring, aber der muß auch fort!“

Darauf ſtreckte er verlangend die Hand aus nach dem koſtbaxen
h Zitternd zog die Dame ihren Ring vom Finger, mit höflicherVerbeugung wurde er von dem Unbekannken in n fang genommen,

um n n ſeinen Weg durchs Fenſter zu nehmen. Jeßtt trat
eine Stille ein; der Reiſende drückte ſich in die Polſter und ſchien zua doch vielleicht dachte er nur über etwas anderes Unlelvolles
na

Was in aller Welt mochte er demnächſt zu tun beabſichtigen? Wieder
erhob ſich die übrigens ganz wohlklingende Stimme des Unheimlichen-

„Es tüt mir leid um meine ſchönen Ringe, ich muß ſie wiederhaben.“
Die Damen warfen ſich verzweifelte Blicke zu. Wenn der Jrr-

e e bedrohte, was dann.
och der Fremde ſpielte nur läſſig mit den Schnüren der Gardine

und: „ſiehe!“ ſprach er, „da biſt du ßg wieder, mein ruſſiſcher Ring!“
Fi Dabel ſteckte er in der Tat den funkelnden Brillantring an ſeinen

nger.
Nach und nach fand er in der Gardinenſchnur die Ringe in der

elben Ordnung vor, in der er ſie forkgeworfen hatte. Zuletzt auch den
ing des Fräulins.

Mein Fräulein“ e er, jetzt der Dame ihr Eigentum zurück
gebend, „Sie wollten ſ mit mir nicht unterhalten, ich habe mir den
noch erlaubt We eine kleine Unterhaltung zu bereiten. Jch bin derZauberkünſtker ellachini.“

Jn dieſem Augenblick re der Zug. Der Schaffner öffnete die
Tür mit dem Rufe „Berlin!“ Der Zauberkünſtler ſprang hinaus
und verſchwand in der Menge

GKGKewmeinnültziges.

Gartenwirtſchaſt.

Der Obſt und Gemäſegarten im Oktober.
r das Winterobſt iſt der Oktober der Erntemonat. Man laſſe

es aber erſt richtig baumreif werden und pflücke es nicht zu früh,
zumal in dieſem Jahre im allgemeinen die Ernte inſolge des ungünſti
gen Frühjahres ſich verzögert hat. Winterobſt muß auf dem Lager
noch längere Zeit nachreifen, um genußfertig zu werden, darum bedarfes auf dem Lagerranm au noch einer ſor en Aufmerkſamkeit und
Pflege. Für die meiſten Böden und Obſtſorten iſt der Oktober auch
der Hauptpflanzmonat. Pfirſiche und Aprikoſen jedoch dürfen nur
im Frühjahr gepflanzt werden. Man warte mit dem Ausheben, bis
das Holsz völlig ausgereift und hart geworden iſt und die Blätter
verblichen ſind. Unumgänglich rotwendig beim Setzen iſt, daß der
Baum gehörig eingeſ lemmt wird. Nicht ſelten iſt der Boden inſolge
der Sommerhitze noch völlig a et Mit der Herbſtpflanzung
verfolgt man a die Abſicht, den Baum noch eine gute Wurzelbildung
machen zu laſſen, bevor der Froſt die Vegetation behindert, damit er
im Frühjahr gleich ein fröhliches Treiben beginnen kann. Dieſe neue
Wurzelbildung im Herbſt kann aber nur ge e wenn der Boden
r e Feuchtigkeit beſitzt, was durch gehöriges Einſchlemmen
erzielt wird. Jſt die nötige Zeit vorhanden, kann ſchon mit dem Aus
putzen und Auslichten der Bäume begonnen werden, welches dem Anfänger beſonders anzurgten iſt, weil er jeht noch die dürren und
überflüſſigen Zweige und Aſte leicht erkennen kann. Die Obſtmaden
fallen ſind abzunehmen und zu verbrenuen. An deren Stelle kommenet die Klebegürtel zum de der ungeflügelten Weibchen des
Froſtſpanners. Die Erdbeerbeete werden mit kurzem Dünger belegt,
jedoch e man, daß Blätter und Herzen freibleiben, da dieſe ſonſt
unter der Decke verfaulen würden. Die Reben werden beſchnitten und
niedergelegt, jedoch nicht eingedeckt. Stecklinge des Weinſtocks ſind
etzt zu ſchneiden und gebündelt an einem geſchützten und trockenenPlatz einzuſchlagen.

Jm Gemüſegarten beginnt jetzt auch im großen und ganzen die
letzte Ernte. Man ſei aber auch nicht zu frü n Manches kann noch
ganz gut bis in den November hinein ſtehen bleiben. Ein vorzeitiges
Einwintern würde nur e e bringen. Leichte e ſchaden den
meiſten Wintergemüſen noch nicht. Kohl, Porree un Sellerie werden
im allgemeinen noch nicht geernket. Sie befinden n im Wachs
tum und würden im Winterlager leicht verderben. Häufig trifft man
noch e e en, die nur ſehr winzige Köpfe angeſetzt haben.
Da ſie einen Froſt ſchlecht vertragen, hebt man die Pflanzen heraus
und bringt ſie in den Keller oder in die Einſchlaggrube, wo ſie über
Winter noch gute Köpfe entwickeln. Rhabarber iſt ut zu pflanzen.
Er muß nur gehörig eingeſchlemmt werden. eue Spargelanlagen
ſind jetzt vorzubereiten. Gepflanzt darf der Spargel erſt im Frühjahr
werden. Alle freie Beete ſind nach voraufgegangener Düngung zu
Pent und in grober Scholle liegen zu laſſen, einerſeits, um dem z
etzenden Winterfroſt möglichſt große Angriffsſlächen zu bieten, dann

gber auch, um dem Boden die Winterfeuchtigekitk möglichſt zu erhaltert.
Mit Ende des Monats wird außer Sellerie, Porree, Kohl und Rüben
alles Gemüſe aus dem Garten verſchwunden ſein.

S

Hauautswirtſchaft.
Miſchgerichte von Pökelfleiſch.

Das von den Gemeinden jetzt zur Verteilung gelangende gepökeltee liefert bei richtiger Verwendungsart rect ſchmackhafte
Gerichte beſonders n d hege für den Mittagstiſch. Voraus-ſetzung beim Pökelfleiſch iſt, daß es vor dem Kochen reichlich gewäſſert
wird, um ihm den Salzgehalt möglichſt zu entziehen. Große Fleiſch
e ſollen daher 2 bis 9 Tage in häufig erneuertem, friſchem Waſſer
iegen, klein geſchnittene ckkerhe werden ſchon nach 8 bis 10

Stunden entſalzt. Mit Hülſenfrüchten und friſchen Gemüſen zu
ſammengekocht, bedürfen ſie dann keiner beſonderen Salzzutat mehr,
um kräſtig zu ſchmecken.

Pommerſches Miſchgericht. Das in Würfel geſchnittene,
u ſerte Pökelfleiſch wird zuſammen mit einigen geräucherten Speck
tückchen vder Spegſchwarten in ein wenig Fett angebraten. Vorher

eingeweichte, n raupen ſowie Backpflaumen werden mit dem Auf
uellwaſſer zugefüllt und gemeinſam mit dem Fleiſch weich gekocht.
ie reichliche Soße dieſes ſehr herzhaft ſchmeckenden Gerichts wird mit

etwas angequirltem Mehl verdickt.

m mit getrockneten Erbſen und e gleichzeitiggekocht, bildet das Pökelfleiſch ein fättigendes Mittageſſen. Die im Ein
weichwaſſer eingequollenen n W werden mit den nene
ſtücken zuſammen gar gekocht. Man würzt ſie mit einer Priſe Pfeffer
Jn einer Pfanne werden Zwiebelwürfel in Kunſtbutter oder Schmalz
e t und das fertige, auf der Anrichteſchüſſel aufgelegte Gericht
amit überfüllt.

Pökelfleiſch mit friſchen Bohnen und Birnen.
Grüne oder Wachsbohnen werden abgezogen und mit dem gewäſſerten
Pökelfleiſch in genügender e e n gekocht. enn beide
halbgar, fügt man gewaſchene ungeſchälte, zer et Birnen hinzu
und läßt ſie mitkochen. Das friſche Gemüſe und die ſüßlichen Früchte
geben dem Pökelfleifch einen würzigen an kann auch
eine Gewürznelke beim Kochen hineinlegen.

e e e mit Reis überbacken. Der gewaſcheneReis wird mit Waſſer und Fettzuſatz angeſetzt und mit dem klein ge
ſchnittenen Phkelfleiſch zu gleicher Zeit gar gekocht. Dann ſchüttetman die Speiſe in eine Auflauſſchüſſel, Ken Kümmel darüber und
gießt Fett, in welchem Zwiebel gebraten i darauf. So läßt man
das Gericht im heißen Ofen gelbbraun überbacken.

et ehe wirr en zu Blumenkohl. Das gewäſſerte Pökelfleiſch wird durch die Fleiſchmaſchine gedreht und die
Maſſe mit einigen gekochten, geriebenen Kartoffeln und Mehl zu feſtem
Teig geformt, aus dem man Klößchen in ungeſalzenem Waſſer ab
kochtk. Ein Kopf Blumenkohl wird gebrüht und in Waſſer gar ge
dünſtet. Nachdem man zur Soße einen Teil des t an de ers
mit Mehl angerührt und dicklich gekocht hat, ſchmeckt man die Soße
mit Salz, Butter und etwas Pfeffer, auch etwas Zitronenſaft ab, legt
den Blumenkohl in die Mitte der Anrichteſchüſſel, füllt die recht heiße
Soße darüber und umkränzt das Gemüſe mit Fleiſchbällchen.

Frieda B.

W



Um geſprungene Stellen im Glas und Porzellan
waſſerdicht zu kitten, ſchneidet man ſich einen 3- Zentimeter breiten
Skreifen von weichem, reinem Papier. Dieſen zieht man durch Waſſer
glas und klebt ihn auf den e e Nach dem Trocknen hält er das
Spülen im Waſſer aus und läßt keine Flüſſigkeit durch. Steintöpfe
ſind in gleicher Weiſe zu a Am beſten iſt es, nach dem Trock-
nen des erſten Streifens noch einen zweiten darüber zu leben. Man
kann auf dieſe Weiſe z. B. Steintöpfe zum Einlegen von Bohnen
und Gurken vollſtändig waſſerdicht machen. Ebenfalls beim Verſchicken
von Marmeladeeimern verhindert ein 28 maliger Streifen um den
Rand des Deckels geklebt, jedes Auslaufen des Jnhalts. L.

Kleintſerzucht.

Der Geflügelhof im Oktober.
Was im September nicht ausgeführt iſt, wird jetzt nachgeholt.

Man denke an die bald einſetzende winterliche Witterung und ſehe
die Stallungen daraufhin nach. Alle ſchadhaften Stellen ſind ſofort
auszubeſſern und zu dichten, damit kein Regen, Schnee und Zugluft
die Jnſaſſen beläſtigen kann. Wer die große Herbſtreinigung noch
nicht vorgenommen hat, fäume jeht nicht weiter damit an ſpare
dabei nicht mit Sodalauge und Kalkmilch. Gewachſener Boden iſt ab
zutragen und durch neuen zu erſetzen. Als Einſtren nimmt man am
beſten e dieſelbe ſaugt alle Feuchtigkeit auf, hält ſomit die
Luft rein, hält trocken und warm. Staubbad und Scharraum dürfen
nicht e werden. Als Einſtren in letzteren bewährt ſich vortrefflich gebrochenes Stroh.

Die Mauſer iſt größtenteils beendet.
heraumlaufen, verdienen dieſe ganz beſondere Pflege. Am beſten halt
man ſolche ſir ſich allein, füttert reichlich und gut. Gute Dienſte tun
bei ſolchen Nachzüglern wöchentlich 2- uis 8 malige Gaben von Leber
tran, jemals Teelöffel pro Huhn. Daneben reiche man ſ. viel
Grünes, als nur e wird. Alle überſchüſſigen Tiere ſind ſo
bald als möglich abzuſtoßen. Futterknappheit und Futterteuerung
dauern auch noch weiter an, und es wäre völlig falſch, wollte man
mehr Tiere halten, als man ausreichend ernähren kann. Nur wirk
lich vollkommen ausreichend ernährte Tiere können und werden auch
den erwarteten Nuhen bringen, andernfalls würde der gange Beſtan
zu wünſchen übrig laſſen. Daxum richte die Anzahl der durchzu
winternden Tiere nach deinem Futtervorrat. Lieber eins zu weiig,
als eins zu viel. Zudem iſt auch die Platzfrage zu berückſichtigen
Bei der Auswahl nehme man nur die beſten ein und zweijährigen
Tiere. Altere bringen bei den heutigen Futterpreiſen nur ausnahms
weiſe einen annehmbaren Uberſchuß. Wer ſeinen Beſtand durch Zu
kauf vergrößern will, muß es jeßt tun. Jin Herbſt ſind die Tiere
einmal am billigſten zu haben, dann aber auch kann man jetzt noch die
Frühbruktiere von den Spätbruten e was im Frühjahr

Wo noch Ferne Tiere

ſchon Schwierigkeiten machen würde. Zudem gewöhnen ſich die fremden
Tiere im Laufe des Winkers an ihre neue Umgebung, w. daß ſie zur
Zuchtzeit völlig mit ihrem neuen Wohnort vertraut ſind. Gekaufte

Diere ſind erſt einige Tage zu iſolieren und auf ihren Geſundheits
zuſtand zu beobachten. Man laſſe ſich auch die e des
Verkäufers mitteilen und beachte dieſelbe in den erſten Tagen; erſt
allmählich gehe man u ſeiner eigenen Methode über.Auch unker den Puten und dem Waſſergeflügel halte man jetzt

letzte Muſterung. Die Stoppelweide hat aufgehört, ſo daß jeht ein
größeres Zufutter nötig wird. Gänſe werden jetzt noch einige n
gemäſtet, ſoweit ſie nicht ſchon als Stoppelmaſttiere verkauft ſind.
Puten dürfen bei der Maſt nie eingeſperrt werden, da ſie dabei nur
an Gewicht verlieren würden. Laufenten füttere man nicht zu reichlich,
ſie würden ſonſt an Beweglichkeit und damit an Wirtſchaftlichkeit ein
büßen. Zuchtenten gehören aufs Waſſer.

Auch der Taubenboden iſt, ſofern h noch nicht geſchehen,
einer gründlichen Reinigung zu unkerziehen. Die Mauſer iſt durch
weg beendet. Durch fletßiges Feldern befinden ſich die Tauben jehtin gutem Futterzuſtande. Nicht ſelten beginnen ſie namentlich bei

milder Witkerung, jetzt wieder mit einer neuen Brut. Solches iſt aber
beſonders bei Raſſetauben zu vermeiden, weil ſich die Tiere dadurch
nur unnötig ſchwächen und die Nachzucht doch wertlos iſt. Man
krennt darum am beſten die Geſchlechter, bzw. man nimmt die Gelege
fort. Reine Wirtſchaftstauben laſſe man bei guter Ernährung brüten,
denn Schlachttauben machen ſich jetzt noch gut bezahlt.

Die Maſt der Truthühner iſt inſofern etwas anders
zu geſtalten, als die des anderen Geflügels weil Puten ein Ein
ſperren auf enge Räume nicht vertragen. Während Hühner, Gänſeund Enten für die Maſt in kleine Kaſige geſperrt werden, bedürfen
Puten ihre volle Freiheit, andernfalls würden ſie ſchon nach wenig
Tagen anſtatt zuzunehmen, immer mehr e ſo gut man auch das
Futter herrichten würde. Eine wirkliche Maſt der Truthühner kann
nur durch entſprechende, vermehrte Futterdarbietung in voller Freihett
erzielt werden. Die Maſt beginne man etwa einen Monat vor der
beabſichtigten Schlachtung.

Bei der Maſt der Gänſe iſt Hauptbedingung, die Tiere ſo
raſch als möglich fett zu bekommen, mit anderen Worten, daß das ver
abreichte Futter ſo weit als nur irgend angängig ausgenutzt wird.
Jn je höherem Grade das erreicht wird, um ſo größer wird der er
zielte Nutzen ſein. Aber gerade hierin werden in nicht ſeltenen
Fällen no h manche Fehler gemacht, wodurch die Maſt mehr, als
anche Maſter denken, verlangſamnt bzw. verteuert wird. Nur ſelten
haben wir beiſpielsweiſe gefunden, daß den zu mäſtenden Tieren auch
regelmäßig ſchärfer Kies zur beliebigen Aufnahme zugänglich gemacht
wurde. Und gerade dieſer iſt unumgänglich notwendig, ſoll das
Futter in rechter Weiſe verarbeitet und ausgenutzt werden. Durch Auf
nahme von Kies wird die Freßluſt rege gehalten, wie derſelbe auch das
aufgenommene Futter zerteilt, ſo daß der Darmſaft ſeine auflöſende
Tätigkeit beſſer zur Wirkſamkeit bringen kann. Man braucht nur
daraufhin die Ausleerungen der in Freiheit ſich befindlichen Gänſe an
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zuſehen, wie große Mengen von Kies und Sand darin enthalten ſind.
Henn kommt noch, a das Fleiſch von möglichſt ſchnell gemäſteten

änſen bedeutend mürber, zarker und ſchmackhafter iſt als von lang
ſam gemäſteten Tieren.

e

Die Ziegenzucht im Oktober.
Oft ermöglicht ein ſonniger, warmer Herbſt noch lange den Aus

trieb der Ziegen ins Freie. Solche Tage ſollen ſleißig dazu benußt
werden, nur laſſe man des Morgens den Tau erſt verſchwinden und
hole die Tiere des Abends nicht zu ſpät herein, jedenfalls immer, be
vor die Herbſtnebel aufſteigen. Je länger man den Ziegen den Aufent
halt im Freien verſchaffen kann, deſto günſtiger wird ſich der Geſund
e der Tiere im Winter bei der ausſchließlichen Stallhaltungeſtalten. Setzt die rauhe und unfreundliche, naßkalte Wiklerun friß
ein, ſo ſind die Tiere jetzt e auf den Stall angewieſen Bevor
jedoch die Winterquartiere n werden, erfolgt noch einmal ein
gründliches Reinigen der Stallungen und der Tiere ſelbſt, vor allem
werden die Klauen wieder nachgeſehen und beſchnitten. Damit die
Wärme im Stall nicht gleich zu groß wird, ſorge man für Luſt-
erneuerung durch zeitweiliges Offnen der Fenſter oder der Tür, jedoch
unter Vermeidung von Zugluft. Stellen ſich jetzt ſchon kalte Froſt
nächte ein, ſo ſorge man ans n für gute Einſtren und Warm
halkung. Beim Einernten des Gemüſes fällt reichlich Grünfutter ab,
das aber mit gewiſſer Vorſicht unker Zwiſchenfütterung von Heu zu
geben iſt, damit die Tiere nicht an Durchfall erkranken. Naſſes, be
reiftes und gefrorenes Futter iſt für Ziegen durchaus ungeeignet und
ſchädlich. Man achte auf die Zeichen der ſeht eintretenden Brunſt und
bringe die Ziegen er Bock. Lehterer iſt ſetzt reichlich mit Hafer zu
füttern. Das Dedgeſchäft ſoll in einem Raum vor ſich gehen, der
Einblick geſtattet. Kinder ſollten nie dazu benutzt werden, die Ziege
zum Bock zu führen.

Luſtige Ecke

Die Rache an dem Komponiſten
Durch ſüddeutſche Blätter geht folgende Geſchichte So oft der

Wiener Komponiſt Franz Schrecker nach Frankfurt kommt
um ſeine Oper Die Gegeichneten perſönlich zu dirigieren, ſo oft muß
im allerletzten Augenblick die Aufführung wegen vlötzlicher Unpäßlich-
keit dieſes oder fenes Soliſten abgeſagt werden. So auch heute
Statt der Gezeichneten“ wird, da der Hauptdarſteller, Herr Fengen,
heiſer geworden iſt, der „Fliegende Holländer gegeben. Dieſe Tatſache
entbehrt nicht einer gewiſſen Pikanterie, denn ſie iſt, wie man in
Bühnenkreiſen erzählt, lediglich ein boshaft und humorvolt
e Kleinkrieg der Frankfurter Bühnenkünſtler gegen
Schrecker, der auf folgendes Erlebnis zurückzuführen iſt. Nach der
glänzend verlaufenen Uraufführung der „Gezeichneten hier in Fran
furt ſammelte der anweſende Komponiſt die Bühnenkünſtler zu einem
feudalen ne im Hotel Jmperial“ um ſich. Zu ihrem
allergrößten Erſtaunen mußten die Künſtler ihr Eſſen und die
genoſſenen Weine ſelbſt bezahlen. Darum die Rache

Beſcht du mei Babbe?
In der „Köln. Ztg. leſen wir: Jüngſt ſind aus Frankreich zahl

reiche Kriegsgefangene aus dem Saargebiet vor andern heimgekehrt.
Unter den aus dem Kreiſe Saarbrücken Stammenden wurde auch ein
e im Jahre 1914 in Gefangenſchaft geratener Krieger erwartet,
ein bald nach Kriegsbeginn eine kleine Tochter ne war. Vater

und Tochter hatten ſich noch nie geſehen; um ſo lebhafter pocht dem un
bekannten Vater das n des inzwiſchen beinahe fünfjährigen Kindes
entgegen. Von der Mutter Hand geführt, trippelt es in aller Auf
regung zwiſchen den Entlaſſenen umher, um treuherzig an dieſen und
jenen die Frage zu richten „Beſcht du mei Babbe Umſonſt, ſie
gehen kopfſchüttelnd vorüber, die fremden Männer. Endlich, da kommt
er, ja, das iſt der Babbel! Dem Feldgrauen rinnen Freudentränenüber die Wangen, er nimmt ſein Kind auf den Arm, läßt ſich von
n Töchterchen die rauhe Backe ſtreicheln und den echt kindlichen
Troſt gern gefallen. „Babbe, du muſcht et heile, mir han ach zwei

Zeggelchen (Ziegenlämmer) dehämm.“
Alldeutſche Zähren.

Ein bekannter Alldeutſcher hat ſich in der Schweiz angeſtedelt.
Als er zum Bahnhof ſchritt, um davon zu eilen, traf ihn ein alter Be
kannter, der erſtaunt fragte: „Wie? Sie wollen in der Not das
Vaterland im Stich laſſen Da erwiderte der Alldeutſche, wäh
rend ſeine Stimme vor Rührung bebte und große Tränen ſeine Wan
gen herunterrollten: Sie wiſſen ja, daß die Lebensmittel ſo knapp
werden, und da will ich auf meine Ration zugunſten der Allgemein
heit verzichten!“

Pädagogik. eDer Lehrer i die Klaſſe, in der eben eine große Kaßtzbalgerei
ſtattfindet) „Ruhe! Wollt ihr euch wohl anſtändig benehmen! Jhr
ſeid doch hier nicht in der Schöneberger Stadtverordnetenverſamm-
lung!“

Konſervierung. e„Jch bin troſtlos! Mein ſüßer kleiner Ami iſt geſtorben, und
kein Menſch will mir das goldige Geſchöpfchen ausſtopfen!

Leg ihm doch uff de Zentralheizung, Tante, denn wird Jefrier-
sfleiſch draus!

Sündenbock. eBraunſchweiger Spargel“, ſo leſe ich neulich in einem Schau
fenſter. Jch erkundige mich nach dem Preiſe und wäre beinahe ane Rücken gefallen, als man Se Mark pro Pfund forderte Au
meine Frage, wieſo denn der Spargel ſo enorm teuer ſei, erwiderte
der Verkäuſer, daran ſei die Valuta ſchuld; und auf meinen Einwand,
daß Braunſchweig vorläufig noch zu Deutſchland r und doch mit
der Valuta nichts zu tun habe, ſagte er achſelzuckend: „Glauben Sie
etwa, ich habe eine Ahnung, wer die Valuta iſt?
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